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Die  mannigfaltigen  Erscheinungen  der  modernen  Kunst 
auf  dem  Gebiete  der  Malerei  und  Dichtung  faßt  man 
unter  dem  Begriff  des  Expressionismus  zusammen,  einem 
Worte,  das  viel  gepriesen  und  viel  gescholten  wie  Helena 
im  Geiste  der  Zeitgenossen  mehr  auf  leidenschaftliche  als 
sachverständige  Urteile  stößt.  Die  Einen  entrüsten  sich 
über  diesen  »Schwindel«,  an  den  die  Künstler  selbst  nicht 
glauben;  die  Andern  durchschauert  eine  beredt  machende 
Ehrfurcht,  wenn  sie  an  dieses  Wunderwort  nur  denken. 
Manche  wieder  läßt  es  vollkommen  kalt;  sie  sehen  im 
Expressionismus  eine  vorübergehende  Erscheinung,  eine 
.Modesache,  über  die  man  sich  nicht  zu  sehr  erregen 


müsse. 

Demgegenüber  dürfte  es  Aufgabe  des  gebildeten  Men- 
schen sein,  sich  über  das  Wesen  der  fraglichen  Bewegung 
klar  zu  werden  und  dann  erst  zu  urteilen. 

Wenn  wir  nun  den  besten  Weg  suchen,  um  uns  den 
1 Sinn  und  die  Bedeutung  des  literarischen  Expressionismus 
\ zurecht  zu  legen,  so  scheint  es  zweckmäßig  zu  sein,  das 
Neue  aus  dem  bekannten  Alten  zu  entwickeln.  Es  wird 
sich  dann  wohl  ergeben,  daß  eine  gewisse  Folgerichtigkeit 
zu  der  uns  so  überraschend  erscheinenden  Bewegung  ge- 


führt  hat  und  daß  die  Kluft,  welche  den  Expressionismus 


"von  vorausgegangenen  Kunstanschauungen  trennt,  nicht 
so  ganz  unüberbrückbar  ist. 
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Das  Interesse,  das  der  heutige  Mensch  an  dem  Gang 
der  deutschen  Literaturgeschichte  nimmt,  beginnt  mit 
Klopstock.  Die  ersten  Gesänge  des  Messias  erschienen 
1748,  die  Buchausgabe  der  Oden  erfolgte  1771.  So  fällt 
seine  Blütezeit  in  die  Regierung  von  Ludwig  XV.,  also 
in  die  Höhe  und  den  Verfall  des  Rococo.  Ist  spielerische 
Grazie  und  Leichtigkeit  der  Reiz  dieser  Epoche,  der 
elegantesten  und  feinsinnigsten  Stilart,  die  wir  kennen, 
so  überrascht  Klopstock  durch  die  donnernde  Gewalt 
einer  am  alten  Testament  und  an  Homer  geschulten 
Sprache  und  einen  niederwuchtenden  Ernst  des  Gedankens. 
Nach  der  trockenen  Öde  der  Dichtung  von  Gottscheds 
Gnaden,  nach  dem  in  Himmelblau  und  Rosenrot  ver- 
schwimmenden Getändel  der  Anakreontiker  genoß  Deutsch- 
land in  vollen  Zügen  die  heiligen  Gesänge  von  der  sün- 
digen Menschen  Erlösung  und  überließ  sich  in  glück- 
lichem Stolz  den  majestätisch  einherbrausenden  Sturmes- 
rhythmen in  den  Oden.  Deutschlands  Muse  Tuiskone 
durfte  nun  in  freiem  Selbstbewußtsein  neben  die  Britin 
treten,  und  die  Heimat  unserer  Dichtung  war  nicht 
mehr  der  Parnassus,  sondern  der  Hain.  Aber  der 
Sturm  der  Begeisterung  vermochte  doch  nicht  allzulang 
darüber  zu  täuschen,  daß  die  ursprüngliche  und  natür- 
liche Leidenschaft  dieser  Lieder  durch  die  Gefilde  des 
Gedankens  zum  Hörer  gedrungen  kam,  daß  also  die 
scheinbare  Freiheit  des  Gefühls  durch  die  Zügel  logischen 
Denkens  gebändigt,  ja  zurückgehalten  war.  Es  ist  leicht 
nachzuweisen,  daß  Klopstock,  wie  Schiller  einmal  sagt, 
den  Gegenständen  sozusagen  den  Körper  auszieht  und 
uns  das  spinnwebfeine  Strahlengebilde  der  Idee  schauen 
läßt,  aber  es  wäre  auch  in  hohem  Grade  undankbar,  den 
hohen  Sänger  herabzuwürdigen,  an  dessen  Dichtung  Jahr- 
zehnte sich  berauschten  und  dessen  Frühlingsode  für  den 
jungen  Goethe  den  letzten  denkbaren  Ausdruck  all  der 
Herrlichkeit  darstellte,  mit  der  sich  das  Gefühl  des  Men- 
schen nur  irgend  schmücken  kann.  Und  doch  war  Goethe 
der  Mann,  der  dem  bewunderten  Meister  den  Kranz  aus 
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den  Händen  winden  sollte.  Über  das  Getändel  der  Rococo- 
dichtung,  in  deren  leichtfertigen  Liedern  er  seine  knaben- 
hafte Liebe  zu  Kätchen  Schönkopf  zum  Ausdruck  brachte, 
war  er  durch  Herder  hinweggekommen,  und  schon  leuchtet 
die  Gottheit  aus  den  Friederikeliedern,  in  denen  das  Er- 
lebnis unmittelbar  zur  Dichtung  wird.  Das  ist  der  wesent- 
liche Unterschied  zwischen  Klopstocks  und  Goethes  Diel  - 
tung,  daß  Klopstock  aus  dem  Erlebnis  ein  Gedanken- 
gebilde formt,  daß  er  die  Wirklichkeit  zur  Idee  erhebt, 
während  Goethe  das  Erlebnis  in  unmittelbar  empfundene 
Worte  kleidet  und  es  in  seiner  letzten  Tiefe  erfaßt.  Wir 
kommen  hier  schon  an  einen  Punkt,  von  dem  wir  wieder 
bei  der  Erklärung  des  Expressionismus  ausgehen  müssen, 
und  deshalb  darf  ich  wohl  zwei  bekannte  Gedichte  neben- 
einanderstellen, die  das  Angedeutete  zur  Anschauung  er- 
heben sollen.  Klopstocks  berühmtes  Mondlied:  »Die 

frischen  Gräber«  lautet: 

Willkommen,  o silberner  Mond, 

Schöner,  stiller  Gefährt’  der  Nacht! 

Du  entfliehst?  Eile  nicht,  bleib,  Gedankenfreund, 

Sehet,  er  bleibt,  das  Gevrölk  wallte  nur  hin. 

Des  Maies  Erwachen  ist  nur 
Schöner  noch  wie  die  Sommernacht, 

Wenn  ihm  Tau,  hell  wie  Licht,  aus  der  Locke  träuft, 

Und  zu  den  Hügeln  herauf  rötlich  er  kommt. 

Ihr  Edleren,  ach,  es  bewachst 
Eure  Male  schon  ernstes  Moos! 

0 wie  war  glücklich  ich,  als  ich  noch  mit  euch 
Sähe  sich  röten  den  Tag,  schimmern  die  Nacht. 

Das  schöne  Bild  des  hinter  dem  wallenden  Gewölk 
stehenden  Mondes,  des  Gedankenfreundes,  wie  er  be- 
zeichnend heißt,  wird  nicht  festgehalten;  es  leitet  zu  dem 
Bild  der  Maienpracht  über,  die  über  den  Gebirgen  empor- 
leuchtet, und  endigt  in  der  Idee  der  Vergänglichkeit. 
Der  optische  Eindruck  ist  demnach  nur  Ausgangspunkt, 
von  dem  sich  das  Lied  in  seiner  Entwicklung  sofort  ent- 
schieden entfernt.  Wir  vergleichen  mit  ihm  Goethes  Lied 
»An  den  Mond«,  das  er  14  Jahre  später,  1778,  an  Char- 
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lotte  von  Stein  richtet. 
Form  so: 


Es  lautet  in  der  ursprünglichen 


Fiillest^wieder  ’s  liebe  Thal 
Still  mit  Net^lglanz 
Lösest  endlich  auch  einmal 
Meine  Seele  ganz 

Breitest  über  mein  Gefild 
Lindernd  deiuen  Blick 
Wie  der  Liebsten  Auge,  mild 
Über  mein  Geschick. 

Das  du  so  beweglich  kennst 
Dieses  Herz  im  Brand 
Haltet  ihr  wie  ein  Gespenst 
An  den  Fluß  gebannt 


Wenn  in  öder  Winternacht 
Er  vom  Todte  schwillt 
Und  bei  Frühlingslebens  Pracht 
An  den  Knospen  quillt. 

Seelig  wer  sich  vor  der  Welt 
Ohne  Haß  verschließt 
Einen  Mann  am  Busen  hält 
Und  mit  dem  geniest, 

Was  dem  Menschen  unbewust 
Oder  wohl  veracht 
Durch  das  Labyrinth  der  Brust 
Wandelt  in  der  Nacht. 


Was  in  diesem  Lied  rhapsodisch  und  zusammenhangs- 
los vorgebracht  scheint,  so  daß  es  nicht  leicht  als  ein 
Ganzes  begriffen  wird,  ist  deutlich  zusammengehalten 
durch  das  Erlebnis  am  Fluß,  über  den  sich  in  die  Weite 
des  Tals  hinein  der  Nebelglanz  des  Mondes  spannt.  Eine 
tiefempfundene  Einheit  des  Gefühls  der  Befreiung  schließt 
die  erste  Strophe  mit  der  letzten  zu  einem  goldenen  Ring, 
und  diesem  Gefühl  ordnet  sich  gelinde  das  Gedankliche 
unter,  das  aber  auch  nur  die  Idee  der  Befreiung  in 
lyrische  Worte  kleidet. 

Die  beiden  Lieder  sind  bezeichnende  Erscheinungen 
mner  gedankenmäßigen,  reflektierenden  und  einer  emp- 
findungsmäßigen, elementaren  Lyrik.  Diese  aber  steht 
nicht  unter  der  Willkürmacht  der  Idee,  sondern  unter 
der  Herrschaft  innerer  Notwendigkeit  und  trägt  deshalb 
den  Stempel  der  Ewigkeit. 

Das  Mondlied  erklingt  aus  dem  Zauberkreis  der  Liebe 
zu  Frau  von  Stein.  Wir  wissen,  daß  Goethe  sie  schließ- 
lich verließ  und  daß  er  nach  2jähriger  Abwesenheit  in 
Italien  im  Juni  1788  wieder  nach  Weimar  zurückkehrte, 
ein  Fremder,  in  sich  vollendet,  in  Lebensanschauung  und 
Kunstübung  ein  Olympier.  Das  Rätsel  seines  Lebens,  das 
der  Mystiker  auf  so  seltsame  Weise  in  allen  möglichen 
Erfahrungen  des  Daseins  zu  losen  trachtete,  lag  offenbar 
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vor  ihm:  er  hatte  das  Gesetz  seines  Wesens,  das  Maß 
gefunden.  Die  lohende  Glut  der  Leidenschaft  war  zur 
leuchtenden  Flamme  der  Erkenntnis  geworden,  und  in 
der  Beschränkung  durch  die  Form  zeigte  sich  der  Meister. 
Aber  das  Leben  schritt  mit  stürmender  Gewalt  über  alle 
Schönheit  hinweg  und  zerriß  den  Frieden,  den  Goethe 
für  seine  Seele  gewonnen  hatte.  1789  bricht  die  große 
Revolution  aus.  Die  Masse  der  im  Rococostaat  unter  dem 
Absolutismus  geknechteten  Bevölkerung  verlangt  nach 
dem  Recht  der  Natur,  das  ihr  Rousseau  begeistert  ver- 
kündet hatte,  und  die  erste  Errungenschaft  des  Umsturzes 
sind  die  Menschenrechte.  Wohl  schlagen  die  Wellen  der 
Yölkerbewegung  auch  nach  Deutschland  herüber,  aber 
der  machtvolle  Bau  des  preußischen  Staates  trotzt  ihrem 
Ansturm,  und  nur  in  der  politisch  harmlos  erscheinenden, 
ja  ausgesprochen  unpolitisch  beginnenden  Romantik  ver- 
kündigt sich  ein  neuer  Geist,  der  den  Gewaltsturm  der 
Revolution,  die  körperliche  Wucht  des  Yolkswillens  in 
die  aristokratische  Freiheitlichkeit  der  Idee  zusammenfaßt. 
Hallte  die  Straße  wider  von  leidenschaftlichem  Verlangen 
nach  Selbstbestimmung,  so  entwickelte  in  der  Stille  des 
Auditoriums  Fichte  das  Evangelium  der  Persönlichkeit, 
und  die  Gebrüder  Schlegel  begründeten  für  die  Ästhetik 
die  Alleinherrschaft  des  Subjektivismus.  Hatte  sich  Goethe 
dem  Gesetz  in  der  Kunst  untergeordnet,  so  erkannten  die 
Romantiker  nur  das  Recht  des  Einzelnen  an.  »Die  Poesie 
der  Alten«,  heißt  es  in  ihrer  Zeitschrift,  dem  Athenäum, 
»war  die  des  Besitzes,  die  unsrige  ist  die  der  Sehnsucht. 
Die  griechische  Kunst  hat  ihre  Aufgabe  bis  zur.  Voll- 
endung gelöst,  die  romantische  kann  ihrem  Streben  ins 
Unendliche  hin  nur  durch  Annäherung  genügen.« 

Bereits  in  diesen  Sätzen  der  Frühromantik  erweist  sich 
die  Idee  als  aufbauende  Kraft  der  neuen  Schule.  Der 
Subjektivismus  schafft  sich  ein  eigenes  Wertsystem  für 
das  öffentliche  Leben;  er  verlangt,  daß  der  Künstler  nicht 
in  die  politische  Welt  Glauben  und  Liebe  verschleudern 
solle,  aber  in  der  göttlichen  Welt  der  Wissenschaft  und 
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der  Kunst  sein  Innerstes  in  den  heiligen  Feuerstrom 
ewiger  Bildung  der  Persönlichkeit  opfern  müsse.  So  löst 
sich  der  Künstler,  der  allein  wahrer  Mensch  ist,  von  der 
Masse  los,  die  nur  aus  Karikaturen  der  Menschheit  be- 
steht, aber  er  entfremdet  sich  auch  der  sachlichen  Welt, 
den  Dingen,  dem  Leben  des  Tages.  Novalis  singt  seine 
wunderbar  geheimnisvollen  Hymnen  der  Nacht,  in  der 
allein  das  wahre  Leben  auf  blüht.  Yom  irdischen  Leben 
verlangt  er,  daß  es  ein  von  uns  gemachter  Roman  sein 
solle;  seine  Göttin  ist  die  Sehnsucht,  und  der  Tod  ist 
ihm  von  Jugend  an  vertraut.  Man  begreift,  daß  solche 
Menschen  das  Dasein  in  Gedanken  auflösen  und  die  Er- 
scheinungswelt nur  wie  ein  Chaos  behandeln,  aus  dem 
sie  den  Stoff  für  ihre  wirklichkeitsfremden  Dichtungen 
nehmen.  Das  Märchen  nennt  Novalis  gleichsam  das  Maß, 
den  Kanon  der  Poesie;  alles  Poetische  muß  märchenhaft 
sein.  Je  poetischer,  desto  wahrer.  Ja,  der  Romantiker 
verachtet  die  Logik  der  Tatsachen,  der  Dichtet  betet  den 
Zufall  an.  Hiermit  ist  in  leidenschaftlicher  Überzeugung 
der  ästhetische  Idealismus  ausgeprägt:  nur  die  Idee  gilt 
vor  dem  Richterstuhl  der  Kunst,  das  objektive  Sein  ist 
ihr  wertlos.  Diese  Sätze  könnte  restlos  der  Expressionis- 
mus übernehmen,  wie  überhaupt  die  Romantik,  so  un- 
fruchtbar sie  in  der  eigentlichen  Dichtung  war,  den  Keim 
zum  ganzen  geistigen  Wesen  des  19.  Jahrhunderts  birgt. 

Aber  um  zu  der  heutigen  Kunstauffassung  zu  gelangen, 
mußte  das  geistige  Leben  Deutschlands  noch  durch  völlig 
anders  geartete  Theorien  und  völlig  neue  Kunstübung  hin- 
durch. Bevor  die  Romantik  in  Nichtwirklichkeit  und 
haltloser  Phantastik  völlig  zerflatterte,  funkelte  sie  noch 
einmal  im  Diadem  der  Dichtung  mit  berückendem  Glanze 
auf.  1827  erschien  das  »Buch  der  Lieder«,  später  der 
»Romanzero«.  Heine  ist  ein  so  überlegener  Künstler,  daß 
ihm  jede  Dichtungsform  willig  gehorcht,  um  neuen  Geist 
von  ihm  zu  empfangen.  Der  Subjektivist  zeigt  sich  hier 
als  souveräner  Herr  über  die  Geister;  er  spielt  mit  dem 
Publikum  nach  Laune,  aber  er  interessiert  es  in  jedem 
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Augenblicke,  ob  er  nun  in  wehleidige  Klagen  über  sein 
Liebesleid  ausbricht  oder  sich  über  das  Liebesgeleier 
selber  lustig  macht.  So  benutzt  er  den  Stimmungsgehalt 
der  Romantik,  um  bestimmte  Wirkungen  auf  das  Publi- 
kum auszuüben,  und  hat  er  diese  erzielt,  so  lacht  er 
triumphierend  und  höhnend  darüber,  daß  ihm  so  viele 
schwärmerische  Yögel  ins  Garn  gegangen  sind.  Er  zer- 
setzt also  mit  der  ätzenden  Kraft  seines  frivolen  Ver- 
standes das  Gold  der  Dichtung,  und  als  glänzender  Artist 
der  Stimmungsmache  setzt  er  die  Stimmung  gleichzeitig 
der  Verachtung  aus.  An  ihre  Stelle  setzt  er  die  Kritik; 
seine  Muse  lernt  es,  der  Zeit,  dem  Tage  zu  dienen.  Da- 
mit findet  sie  einen  neuen  Stoff.  Während  nämlich  bis 
jetzt  der  romantische  Subjektivist  das  Leben  als  einen 
von  ihm  verfaßten  Roman  ansah,  als  eine  sich  dauernd 
selbst  vernichtende  Illusion,  anerkennt  Heine  die  Rechte 
des  Lebens  und  beugt  sich  unter  die  Macht  der  Tatsachen. 
Damit  erscheint  er  als  der  bezeichnendste  Vertreter  einer 
Zeit,  die  alle  Romantik,  auch  die  Romantik  auf  dem 
Throne  gründlich  satt  hatte  und  die  Fahne  der  Revolu- 
tion aufrollte.  Das  Jahr  1848  wird  wohl  von  Ideen 
durchbraust,  aber  .es  sind  keine  ererbten  Phantasien  vom 
Recht  des  Gottesgnadentums,  sondern  lebendige,  aus  dem 
Bedürfnis  der  Wirklichkeit  geborene  Forderungen  des 
Volkes,  gegen  die  sich  vergeblich  die  Reaktion  zu  stemmen 
suchte.  Heine  wird  der  Wortführer  des  »jungen  Deutsch- 
lands«, ein  durchaus  politischer  Schriftsteller.  Von  der 
mondbeglänzten  Zaubernacht  der  Romantik  leitet  er  so 
zum  grellen  Tag  des  Realismus  über. 

Während  Klopstock  den  Dingen  nach  Schillers  Wort 
den  Körper  auszog,  um  die  Idee  zu  gewinnen,  stellt  sie 
der  Realismus  so  dar,  wie  sie  sind,  und  läßt  sie  -in 
ihrem  Eigenwert  wirken.  Dem  Idealismus  sind  die  Er- 
scheinungen nur  die  Ausgangspunkte  für  ein  von  den 
Dingen  abgezogenes,  abstraktes  Denken;  dem  Realismus 
aber  sind  sie  Selbstzweck:  sie  sehen  und  erkennen  zu 
lehren  ist  seine  Aufgabe.  Wie  es  aber  das  mehr  oder 
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weniger  geschätzte  Merkmal  schulmeisterlicher  Belehrung 
ist,  recht  eindringlich  und  zwingend  zu  sein,  so  will  auch 
der  Realismus  die  Dinge  möglichst  wirkungsvoll  vor  die 
Seele  führen,  und  so  sucht  er  mit  Vorliebe  die  charak- 
teristischen Formen  auf.  Der  Idealismus  übersieht  das 
Einzelding  in  seinen  unterscheidenden  Merkmalen,  und 
wenn  er  es  darstellt,  führt  er  es  als  Typus,  als  Vertreter 
der  Gattung  vor.  Dem  Realismus  jedoch  ist  jedes  Ding 
selbständig  interessant;  er  hebt  es  sorgsam  aus  seiner 
Gattung  heraus  und  macht  es  zur  unabhängigen  Einheit, 
zum  Individuum.  Deshalb  beschäftigt  er  sich  gerne  mit 
Ausnahmeerscheinungen,  die  in  der  sichtbaren  und  er- 
kennbaren Welt  aus  der  Regel  herausfallen  und  auffallen. 
Aus  diesem  Bestreben  ergibt  sich  leicht  die  Hinneigung 
zum  Häßlichen,  das  durch  seine  herausfordernde  Deut- 
lichkeit eindeutig  zu  uns  spricht,  aber  es  ist  ein  Irrtum 
zu  meinen,  der  Realismus  freue  sich  geradezu  am  Häß- 
lichen. Erst  gegen  Ende  des  Jahrhunderts,  wo  er  sich 
immer  mehr  von  der  Idee  loslöst  und  als  Naturalismus 
auf  tritt,  bevorzugt  er  das  Widrige,  Grelle  und  scheut  vor 
keiner  Schlußfolgerung  seiner  Lehre  zurück.  Hatte  Ibsen , 
ein  ausgesprochener  Idealist,  in  dervForm,  in  der  Ge- 
staltung seiner  Ideen  immer  mehr  das  Krankhafte  und 
damit  Häßliche  in  den  Vordergrund  gerückt,  so  stellt  der 
Naturalismus  geradezu  das  körperlich  oder  sittlich  Ab- 
stoßende dar  nach  dem  alten  Satz:  naturalia  non  sunt 
turpia,  das  Natürliche  ist  nicht  häßlich.  Aber  der  Na- 
turalismus verfolgt  dabei  doch  einen  sittlichen  Zweck,  in- 
dem er  die  Augen  der  Welt  auch  auf  die  Nachtseiten  des 
Daseins  lenken  und  dazu  auffordern  will,  sie  durch 
Menschenliebe  aufzuhellen.  Er  hat  also  eine  zweifellos 
soziale  Tendenz.  Den  Naturalismus  aber  als  reine  Kunst- 
erscheinung in  der  Zwecklosigkeit,  die  aller  echten  Kunst 
eigen  ist,  zum  Durchbruch  zu  bringen,  blieb  Arno  Holz 
Vorbehalten,  der  den  sogenannten  konsequenten  Natu- 
ralismus wissenschaftlich  begründete  und  praktisch  durch- 
führte. Wir  haben  in  einzelnen  seiner  Dichtungen  nichts 
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anders  als  die  Anwendung  des  von  ihm  gefundenen  Kunst- 
gesetzes, wonach  die  Kunst  die  Tendenz  habe,  wieder  die 
Natur  zu  sein.  Da  die  Natur  aber  in  einem  unbegründeten 
Nebeneinander  der  Dinge  zu  bestehen  scheint,  wenn  man 
die  Natur  einfach  als  Erscheinung  betrachtet,  so  wäre 
also  die  Aufgabe  der  Kunst,  Dinge  nebeneinander  zu 
stellen.  Dies  tut  Arno  Holz  teils  in  der  mit  Johannes 
Schlaf  herausgegebenen  Novellensammlung  »Papa  Hamlet«, 
teils  in  seinem  »Phantasus«,  einem  Bändchen  natura- 
listischer Lyrik.  Eine  kurze  Probe  möge  das  erläutern: 

Unten  im  Dorf 
hinter  der  Kirchhofsmauer 
schläft  der  Müller. 

Die  Mühle  steht  still. 

Auf  ihrem  morschen  Gebälk  kriechen  Marienkäferchen, 
über  sie  fliegt  ein  Kuckuck  hin. 

. . . Kukuk  ....  Kukuk  . . . 

Den  steilen  Weg  durch’s  Korn  her  kommen  Kinder, 
lachen,  schwatzen  und  stopfen  Gras  durch  die  Kitzen. 

Eins  guckt  durch. 

. . . Kukuk  . . . 

Innen : 

Sonnenstrahlen  und  Schmetterlinge! 

Man  sieht,  wie  der  Dichter  vermeidet,  irgend  eine 
Verbindung  der  Einzeldinge  anzudeuten.  Er  zählt  nur 
auf,  dem  Leser  bleibt  es  überlassen,  den  Zusammenhang 
herzustellen,  der  in  der  Stimmung  des  Ganzen  bestehen 
soll.  Das  Rezept  zu  dieser  Kunst,  die  zweifellos  tiefe 
lyrische  Werte  produzieren  kann,  aber  auch  zu  ödem 
Wortgerassel  führt,  hat  einmal  der  kürzlich  verstorbene 
Wiener  Peter  Altenberg  angegeben.  Er  meint,  man  solle 
die  Dichtung  gleichsam  in  Form  von  Bouillonwürfeln 
dem  Leser  vorsetzen.  Das  Wasser,  um  den  Würfel  in 
trinkbare  Form  zu  bringen,  könne  das  Publikum  allen- 
falls selbst  noch  liefern. 

Während  nun  Holz  bei  aller  Konsequenz  seines  Na- 
turalismus doch  nie  aus  den  Kreisen  des  Denkens  heraus- 
kommt, hat  Liliencron  auf  eigenen  Wegen  und  nicht  in 
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Anwendung  einer  ergrübelten  Theorie  eine  naturalistische 
Form  der  Lyrik  gefunden,  die  für  uns  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist,  weil  sich  aus  ihr  bestimmte  Kunstgesetze 
ableiten  lassen.  Liliencron  war  Hauptmann.  Daher  mag 
er  neben  der  frischen  Gegenständlichkeit  und  Gesundheit 
seiner  Dichtung  den  Sinn  für  das  Wesentliche  an  der 
Erschein ungs weit  bekommen  haben,  deren  einzelne  Teile 
er  sozusagen  mit  kurzem  Kommandowort  zum  Ganzen 
ordnet.  Von  den  vielen  Beispielen  eines: 

Viererzug. 

Vorne  vier  nickende  Pferdeköpfe, 

Neben  mir  zwei  blonde  Mädchenzöpfe, 

Hinten  der  Groom  mit  wichtigen  Mienen, 

An  den  Rädern  Gebell. 

In  den  Dörfern  windstillen  Lebens  Genüge, 

Auf  den  Feldern  fleißige  Spaten  und  Pflüge, 

Alles  das  von  der  Sonne  beschienen, 

So  hell,  so  hell. 

Hier  erzählt  der  Dichter  bloß,  was  er  sieht,  ja  noch 
deutlicher  gesagt,  was  auf  seine  Netzhaut  trifft;  er  nennt 
nicht  Pferde,  nicht  Mädchen,  nicht  Bauern,  sondern  Pferde- 
köpfe, die  durch  das  Nicken  auffallen,  blonde  Mädchen- 
zöpfe, die  gewissermaßen  schon  Jugend  und  Rasse  der 
Trägerinnen  anzeigen,  fleißige  Spaten  und  Pflüge.  An 
den  Rädern  ist  Gebell.  Der  Eindruck  auf  die  Sinne  wird 
unmittelbar  wiedergegeben;  keinerlei  Urteil,  keinerlei  sub- 
jektives Beiwort  stört  die  geradeaus  zielende  Wirksamkeit 
der  Hauptworte. 

Daß  der  Dichter  diese  reine  Unmittelbarkeit  auch  zu 
seelischer  Wirkung  bringen  kann,  immer  ohne  ein  sub- 
jektiv begründetes  und  begründendes  Urteil  zu  fällen, 
zeigt  das  rassige  Lied 


Ich  liebe  dich. 


Vier  adlige  Rosse 
Voran  unserem  WageD, 
Wir  wohnen  im  Schlosse 
ln  stolzem  Behagen. 


Die  Frühlichterwellen 
Und  nächtens  der  Blitz, 
Was  all  sie  erhellen, 

Ist  unser  Besitz. 
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Und  irrst  du  verlassen 
Verbannt  durch  die  Lande: 
Mit  dir  durch  die  Gassen 
In  Armut  und  Schande ! 

Es  bluten  die  Hände, 

Die  Füße  sind  wund, 

Vier  trostlose  Wände, 

Es  kennt  uns  kein  Hund. 


Steht  silberbeschiagen 
Dein  Sarg  am  Altäre, 

Sie  sollen  mich  tragen 
Zu  dir  auf  die  Bahre. 

Und  fern  auf  der  Heide, 
Und  stirbst  du  in  Not, 

Den  Dolch  aus  der  Scheide, 
Dir  nach  in  den  Tod! 


Die  Technik  des  Dichters  ist  ganz  durchsichtig:  er 
gibt  uns  das  Material,  das  auf  ihn  Eindruck  gemacht 
hat,  in  der  gleichen  Zusammenstellung  der  Einzelheiten, 
wie  er  sie  beobachtet,  und  dadurch  erzielt  er  den  gleichen 
Eindruck  auf  uns.  Denn  wie  die  Dinge  auf  seine  Natur 
wirkten,  so  müssen  sie  auf  uns  wirken , da  keine  sub- 
jektive Zutat  sie  abschwächt.  Die  Kraft  der  Dinge  trifft 
unsere  Natur  unmittelbar  ohne  seelische  Umbiegung.  Man 
spricht  deshalb  hier  vom  physiologischen  Impressio- 
nismus. Natürlich  ist  das  Seelische  auch  in  solchen 
Versen  zu  verspüren,  aber  es  wird  nicht  ausgesprochen. 
Damit  sind  wir  an  das  Ende  des  Realismus  gelangt; 
eine  Steigerung,  wodurch  die  res,  die  Dinge  noch  un- 
mittelbarer wirken  könnten,  ist  undenkbar,  und  so  ist  der 
physiologische  Impressionismus  die  letzte  konsequente 
Durchführung  des  Realismus.  Seiner  Tendenz  nach  ist 
er  eine  völlige  Entgeistigung  der  Kunst.  Eine  gewisse 
Zeit  lang  verblüffte  diese  photographische  Abschrift  der 
Natur,  die  militärische  Knappheit,  das  Fehlen  aller  Ge- 
schwätzigkeit, aber  bald  war  man  dieser  Methode  müde. 
Man  wollte  nicht  an  die  Wurzel  psychologischer  Erregung 
geführt  werden,  sondern  sie  im  Künstler  durchempfunden 
wissen.  Es  ist  auch  ersichtlich,  daß  diese  Kunstübung, 
die  kaum  viel  anderes  leistet  als  Erscheinungen  an  ein- 
ander zu  reihen,  schließlich  zu  reiner  Technik  und  hier 
wieder  zur  Manier  wird,  worunter  wir  eine  nicht  aus 
innerer  Notwendigkeit  geborene  spielerische  Anwendung 
einer  Darstellungsform  verstehen,  unter  der  das  Geistige 
verkümmert.  Innerhalb  dieser  Technik  konnte  sich  sehr 
wohl  der  Geschmack  bewegen,  aber  es  fehlten  ihr  alle 
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Keime  zu  einer  organischen  Weiterentwicklung.  Denn 
der  physiologische  Impressionismus  ist  eben  bis  in  die 
letzten  Folgen  entwickelter  Realismus,  der,  je  reiner  er 
auftritt,  um  so  starrer  an  den  Dingen  kleben  muß  und 
um  so  entschlossener  die  freie  Kraft  des  Geistes  aufgibt. 

Darin  lagen  bereits  die  ersten  Elemente  zur  Auf- 
lösung des  Impressionismus,  ja  des  Realismus  über- 
haupt. Hatte  der  Realismus  nächste  Beziehungen  zur 
Naturwissenschaft,  so  mußte  er  auch  deren  Arbeitsmethode 
übernehmen  und  den  Dingen  auf  den  Grund  gehen.  Aber 
er  stieß  damit  auf  die  gleiche  Schwierigkeit  wie  die 
Wissenschaft,  die  mit  der  exaktesten  Anwendung  geistiger 
und  technischer  Kräfte  doch  schließlich  vor  jenem  Tor 
steht,  das  uns  die  letzte  Erkenntnis  auf  ewig  verschließt. 
Der  Physiologe  Du  Bois  Reymond  hatte  in  einem  Vor- 
trag über  die  Grenzen  des  Naturerkennens  das  berühmte 
Wort  lgnorabimus  ausgesprochen,  »wir  werden  nicht 
wissen«,  und  damit  die  grundsätzliche  Zustimmung  zu 
Goethes  Worten  über  die  letzte  Erkenntnis  gegeben,  die 
im  Faust  stehen: 

Geheimnisvoll  am  lichten  Tag 

Läßt  sich  Natur  des  Schleiers  nicht  berauben, 

Und  was  sie  Dir  nicht  offenbaren  mag, 

Das  zwingst  du  ihr  nicht  ab  mit  Hebeln  und  mit  Schrauben. 

Die  exakte  Wissenschaft  macht  also  an  bestimmten 
Grenzen  halt,  aber  die  Sehnsucht,  das  faustische  Streben 
nach  der  restlosen  Erkenntnis,  nach  der  Weisheit  aller- 
letztem Schluß  bleibt  im  Menschenherzen  ewig  ungestillt, 
wenn  sich  der  Geist  längst  mit  seiner  Unzulänglichkeit 
abgefunden  hat.  Diese  Sehnsucht  geht  über  die  Dinge 
hinaus,  sie  begnügt  sich  nicht  mit  der  Erfahrung,  sondern 
indem  sie  diese  übersteigt,  geht  sie  ahnungsvoll  nach  den 
Quellen  aller  Erfahrung  und  tritt  in  das  Reich  des  reinen 
Geistes  ein.  Nun  beginnt  die  Philosophie,  die  meta- 
physische Spekulation.  Gerade  unter  der  Herrschaft  des 
Realismus  war  die  materialistische  Weltauffassung  hoch- 
gekommen und  hatte  auf  dem  Wege  völlig  nüchterner 
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Forschung  das  Wissen  durch  eine  Masse  exakt  durch- 
geführter Untersuchungen  starke  bereichert,  aber  immer 
prallte  der  Eifer  nach  letzter  Erkenntnis  an  dem  eisernen 
Tor,  den  Schranken  des  Menschlichen  zurück.  Um  so 
leidenschaftlicher  wandte  sich  die  geistige  Welt  der  so 
verachteten  Metaphysik  zu,  um  das,  was  der  Geist  nicht 
erkennen  kann,  mit  der  Sehnsucht  des  Herzens  und  der 
Hingabe  des  ahnungsvollen  Gefühls  zu  fassen.  Wir  haben 
es  erlebt,  wie  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  die  Religion 
gerade  bei  den  »Gebildeten  unter  ihren  Verächtern«  an 
Ansehen  gewonnen  hat.  Man  liest  wieder  die  Mystiker, 
Meister  Eckard,  Jacob  Böhme,  das  Christusproblem  wurde 
und  wird  erörtert.  Die  Philosophie  bewegt  weite  Kreise, 
die  sich  nicht  nur  mit  Modephilosophen  wie  Schopenhauer 
und  Nietzsche  abgeben.  Die  Politik  wird  auf  die  Grund- 
lage ethischer  Erwägung  gestellt,  und  die  Beschäftigung 
mit  der  Literatur  und  der  Kunst  bildet  den  leidenschaft- 
lich gesuchten  Trost  dieser  grauen  Tage.  So  erfahren  wir 
eine  völlige  Abkehr  der  geistigen  Kreise  vom  Materialis- 
mus und  Realismus.  Den  künstlerischen  Ausdruck  aber 
dieses  metaphysischen  Streben  s nach  restloser  Erkenntnis 
haben  wir  zu  sehen  im  Expressionismus. 

Schauen  wir  auf  den  Weg  zurück,  den  wir  bis  hier- 
her gegangen  sind,  so  erkennen  wir  den  typischen  Rhyth- 
mus des  Geisteslebens.  Von  der  geistigen  Kunst  Klop- 
stocks  gelangten  wir  zu  der  elementaren  Lyrik  Goethes, 
der  immer  mehr  Realist  wurde,  je  tiefer  er  in  die  Natur- 
wissenschaften einblickte.  Dann  erhob  sich  wieder  die 
völlig  wirklichkeitsfremde,  idealistische  Romantik,  um  dem 
Realismus  und  dem  Naturalismus  zu  weichen.  Jetzt  stehen 
wir  von  neuem  in  einem  durchaus  idealistischen  Zeitalter. 
Man  mag  über  die  sozialistischen  Bestrebungen  denken, 
wie  man  will:  sie  bauen  sich  auf  der  Idee  auf.  Die 
Führer  und  gerade  die  extremsten  sind  reine  Ideologen, 
und  es  ist  bezeichnend,  daß  sie,  soweit  sie  literarisch 
auftreten,  Expressionisten  sind.  Der  Völkerbundsgedanke, 
mag  er  verwirklicht  werden  oder  nicht,  mag  er  für  uns 
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günstig  sein  oder  nicht,  ist  nur  möglich  auf  dem  Boden 
der  reinen  Idee,  denn  welche  politische  Utopie  ließe  sich 
denken,  die  unabhängiger  von  jeder  Erfahrung  wäre  als 
der  Traum  vom  ewigen  Frieden? 

Auch  der  gebildete  Laie  ist  unmerklich  unter  der 
Wirkung  der  Zeitungen,  Zeitschriften  und  Bücher,  die  er 
liest,  mehr  und  mehr  von  dem  äußeren  Leben  losgelöst 
worden  und  zieht  sich  aus  der  Bedrängnis  des  unerfreu- 
lichen materiellen  Daseins  in  die  Einsamkeit  seiner  Seele 
zurück.  Die  Zusammenhänge  der  um  ihn  sich  bewegenden 
Lebenserscheinungen  durchschaut  er  nur  mangelhaft;  er 
sieht  Freud  und  Leid  in  buntem  Wechsel  an  sich  vorüber- 
ziehen, ohne  die  innere  Notwendigkeit  des  einzelnen  Er- 
eignisses zu  erkennen.  Warum  mußten  wir  diesen  Zu- 
sammenbruch erleben,  warum  sehen  wir  den  Tod  bei 
Lebensstarken  und  Lebenswürdigen  einkehren,  während 
der  Mörder,  der  Feind  des  friedlichen  Menschen  zu  hohem 
Alter  gelangt?  Tausend  solcher  Fragen  stellen  wir,  und 
es  bleiben  Fragen.  In  unserer  Seele  aber  sind  wir  Herren. 
Wir  kennen  ihre  Bedingungen,  wir  halten  mit  ihr  Zwie- 
sprache, und  sie  verläßt  uns  nicht  in  der  tiefsten  Not. 
Über  alle  Wirrnis  des  Daseins,  die  uns  empört,  weil  sie 
sich  ungefragt  in  den  Frieden  unseres  Denkens  und 
Wollens  drängt,  erhebt  sich  stolz  die  Freiheit  der  Idee, 
die  ich  nur  mit  Gott  teile.  Alle  Kreatur  lebt  dumpf 
dahin  ohne  Selbstbewußtsein,  die  Beute  des  Augenblicks, 
der  Knecht  der  Materie;  der  Mensch  allein  verknüpft  das 
selbstbewußte  Ich  mit  der  Ewigkeit  und  überwindet  die 
sachliche  Bedingtheit  seiner  Existenz  durch  die  Macht 
des  Gemüts.  Aber  die  Idee  ist  nicht  ein  totes  Sein,  nicht 
einmal  ein  klarer  Spiegel,  in  dem  der  Mensch  sich  selber 
erkennt,  sondern  sie  ist  ein  dauerndes,  rastloses  Kämpfen, 
eine  ewige  Bewegung  des  Geistes,  der  an  den  Toren  der 
übersinnlichen  Welt  nach  Erkenntnis  pocht.  Zwei  Pro- 
bleme kreisen  im  Ring  unseres  Geistes,  das  Gottes- 
problem, das  nach  dem  letzten  Grund  unseres  Daseins 
fragt,  und  das  Menschheitsproblem,  dessen  Inhalt 
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unsere  Stellung  als  Mensch  unter  Menschen  ist.  Die 
Frage  nach  dem  Wesen  der  Gottheit  übersteigt  die  Grenzen 
unserer  Erfahrung  und  kann  als  metaphysisches  Problem 
nicht  mit  den  Mitteln  der  Wissenschaft  gelöst  werden. 
Die  soziale  Frage  aber  nach  unserer  Stellung  innerhalb 
der  Menschheit  ist  irdischer  Natur  und  steht  durchaus 
im  Bereich  der  Erfahrung.  Um  sie  beide  zu  lösen,  können 
wir  also  nicht  eine  Methode  an  wenden.  Da  dem  Selbst- 
denker Gott  nicht  Inhalt  schweigend  hingenommener 
Dogmen,  sondern  Wunschbild  der  Seele  ist,  die  sich  in 
der  Gottheit  selbst  erkennt,  ringt  er  mit  allen  seinen 
Kräften  nach  dem  einen  Glück,  seiner  Seele  sich  bewußt 
zu  werden.  Mit  lodernder  Inbrunst  faßt  er  all  die  Wunder 
des  Seelenlebens  zusammen;  er  drängt  sein  Selbst  in  die 
geistige  und  sinnliche  Erscheinungswelt  und  läßt  sie 
nicht,  sie  segnet  ihn  denn.  Wenn  dem  Menschen  das 
Nichtich  bisher  Objekt  war,  dessen  Wirkung  auf  sich  er 
verspürte,  so  reißt  er  nun  allen  Dingen  den  Panzer  von 
ihrem  Herzen,  der  sie  von  uns  als  etwas  Fremdes  trennte, 
und  trinkt  das  Blut  der  Erscheinungen  in  gierigen  Zügen. 
Es  ist  ein  pantheistisches  Schwelgen  des  Expressionisten 
in  dem  Gedanken,  daß  nichts  für  uns  besteht,  das  unserm 
Wesen  fremd  sein  könnte,  denn  indem  wir  es  erkennen, 
geht  es  in  unsere  Seele  über,  und  indem  der  Dichter 
das  Nichtich,  die  Außenwelt  schildert,  spiegelt  er  sich 
selbst  darin.  Die  Seele  aus  zu  drücken  ist  der  Sinn 
aller  Werke,  die  er  schafft,  Ausdruck  der  Seele  heißt 
eben  Expressionismus.  Als  Beispiel  dieser  Empfindungs- 
und Darstellungsweise  diene  uns  ein  Gedicht  von  Walter 
Hasenclever  aus  dem  Jahr  .1917.  Er  ist  der  Verfasser 
des  expressionistischen  Dramas  »Der  Sohn«  und  neuer- 
dings einer  Antigone.  Das  Gedicht  lautet: 

Halte  wach  den  Haß.  Halte  wach  das  Leid. 

Brenne  weiter  am  Stahl  der  Einsamkeit. 

Glaub  Dicht,  wenn  du  liest  auf  deinem  Papier, 

Ein  Mensch  ist  getötet,  er  gleicht  nicht  dir. 

Päd.  Mag.  725.  Edm.  von  Sallwürk,  Der  Weg  z.  lit.  Express.  2 
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Glaub  nicht,  wenn  du  siehst  den  entsetzlichen  Zug 

Einer  Mutter,  die  ihre  Kleinen  trug 

Aus  dem  rauchenden  Kessel  der  brüllenden  Schlacht: 

Das  Unglück  ist  nicht  von  dir  gemacht. 

Heran  zu  dem  elenden  Leichenschrein, 

Wo  aus  Fetzen  starrt  eines  Toten  Bein. 

Bei  dem  fremden  Mann,  vom  Wurm  zernagt, 

Falle  nieder,  du,  sei  angeklagt. 

Empfange  die  ungeliebte  Qual 
Aller  Verstoßnen  in  diesem  Mal, 

Ein  letztes  Aug,  das  am  Äther  trinkt, 

Den  Ruf,  der  in  Verdammnis  sinkt, 

Die  brennende  Wildnis  der  schreienden  Luft, 

Den  rohen  Stoß  in  die  kalte  Gruft. 

Wenn  etwas  in  deiner  Seele  bebt, 

Das  dies  Grauen  noch  überlebt, 

So  laß  es  wachsen,  auferstehn 

Zum  Sturm,  wenn  die  Zeiten  untergehn. 

Tritt  mit  der  Posaune  des  jüngsten  Gerichts 
Hervor,  o Mensch,  aus  tobendem  Nichts! 

Wenn  die  Schergen  dich  schleppen  aufs  Schaffott, 

Halte  fest  die  Macht,  vertrau  auf  Gott: 

Daß  in  der  Menschen  Mord,  Verrat 
Einst  wieder  leuchte  die  gute  Tat; 

Des  Herzens  Kraft,  der  Edlen  Sinn 
Schweb  am  gestirnten  Himmel  hin. 

Daß  die  Sonn’,  die  auf  Gute  und  Böse  scheint, 

Durch  so  viel  Ströme  der  Welt  gs weint, 

Gepulst  durch  unser  aller  Schlag, 

Einst  wieder  strahle  gerechtem  Tag. 

Halte  waoh  den  Haß.  Halte  wach  das  Leid. 

Brenne  weiter,  Flamme!  Es  naht  die  Zeit. 

Das  sind  nie  vernommene  Klänge.  Welch  leidenschaft- 
lich zehrendes  Feuer  flammt  durch  die  Worte!  Glaube 
nicht,  ruft  der  Dichter  dem  Menschen  zu,  das  Leid  der 
andern  sei  nicht  Deines.  Durchglute  dein  Herz  mit  allen 
Schauern,  mit  allem  Elend  der  Menschen,  und  wenn  du 
das  alles  überlebst,  so  vertraue  auf  Gott:  aus  allem 
Jammer  wird  einst  wieder  die  gute  Tat  hervorleuchten, 
wenn  die  Liebe  siegt,  die  dich  in  dem  Nächsten  deinen 
Bruder  sehen  läßt  und  sein  Leid  zu  deinem  macht. 
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Darum  halte  das  Leid  wach,  brenne  weiter,  Flamme  der 
Menschenliebe:  es  naht  die  Zeit. 

Wir  sehen  hier,  auf  ein  sittliches  Gebiet  übertragen, 
das  brausende  Hineinstürzen  der  Dichterseele  in  das  Da- 
sein der  Welt.  Wie  Gott  nicht  mehr  ein  Fremdes  ist, 
sondern  das  in  eine  Idee  zusammengefaßte  Streben  der 
Seele  nach  Vollendung  im  Unbedingten,  in  der  Ewig- 
keit, so  ist  die  Erscheinungswelt  nur  eine  Entfaltung 
meiner  eigenen  Seele,  die  sich  im  Durchleben  des  Da- 
seins selbst  offenbart.  Und  damit  führt  uns  der  Dichter 
gleich  auch  zur  Lösung  des  sozialen  Problems:  er  läßt 
uns  das  fremde  Leid  als  das  eigene  durchleben,  und  wie 
könnte  ich  meine  Stellung  unter  den  Menschen  herrlicher 
begreifen,  als  wenn  ich  in  überströmender  Liebe  in  ihr 
aufgehe?  So  ist  der  Expressionist  durch  das  leidenschaft- 
liche Herandrängen  seiner  Seele  an  die  Dinge  wohl  In- 
dividualist und  Subjektivist,  aber  indem  er  alles  Trennende 
zwischen  sich  und  dem  Nicht- Ich  niederreißt,  erfüllt  er 
intellektuell  und  moralisch  das  höchste  Gebot  der  Sitt- 
lichkeit, das  Gebot  der  Liebe.  Die  Liebe  zu  den  Armen 
und  Zertretenen  ist  heiligste  soziale  Pflicht,  und  gerade 
von  den  leidenschaftlichsten  Sozialisten,  von  den  ver- 
bündetsten Ideologen  rühmen  ihre  Freunde  in  tiefer  Er- 
griffenheit, wie  innig  sie  das  Leid  und  Elend  der  Müh- 
seligen und  Beladenen  gefühlt  hätten. 

So  wirft  diese  Menschenliebe  selbst  auf  die  ein  ver- 
söhnendes Licht,  deren  hochgespanntes  soziales  Streben 
sie  zu  politischer  Gewalttat  hinriß,  mit  der  sie  alle  anders- 
meinenden ihrem  blinden  Wahne  opferten.  Das  ver- 
brecherische Gesindel,  das  nichts  von  sittlichen  Ideen 
weiß,  müssen  wir  hassen  und  verachten;  in  Eisner  und 
der  Luxemburg  aber  und  gewiß  auch  manchem  Un- 
genannten, die  ihr  Schicksal  wohl  vor  Augen  sahen  und 
für  eine  Idee  lebten  und  starben,  lag  doch  immerhin 
etwas,  was  über  das  gewöhnliche  Denken  des  Kompromiß- 
menschen hinausgeht  und  uns  aufzublicken  zwingt.  Man 
muß  die  Ehrlichkeit  und  die  innere  Freiheit  haben,  dies 
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unbeschadet  des  politischen  Urteils  anzuerkennen.  Wun- 
dern wird  es  aber  niemand  zu  hören,  daß  die  Beiden, 
soweit  sie  schriftstellerisch  aufgetreten  sind,  zum  Ex- 
pressionismus gestanden  haben,  wie  denn  überhaupt  die 
Expressionisten  grundsätzlich  — nicht  alle  praktisch,  aber 
alle  grundsätzlich  — in  der  für  die  Allgemeinheit  zu- 
geschnittenen Form  des  Staates  eine  Verknöcherung  der 
Freiheitsidee  sehen  und  politisch  sehr  weit  links  stehen. 

So  ist  also  zunächst  in  der  Lösung  der  religiösen  und 
sozialen  Frage  eine  bestimmte  philosophische  Richtung 
des  Expressionismus  zu  erkennen,  die  man  nach  dem 
Gesagten  wohl  als  subjektiven  Idealismus  bezeichnen 
darf.  Damit  ist  der  polare  Gegensatz  zum  konsequenten 
Realismus  festgestellt,  gleichzeitig  aber  auch  die  Ver- 
wandtschaft mit  der  Philosophie  Fichtes,  auf  dessen 
Wissenschaftslehre  sich  der  ganze  Bau  der  romantischen 
Doktrin  gründet. 

Aus  dem  Ausdruck  »subjektiver  Idealismus«  läßt  sich 
aber  auch  die  zweite,  bekanntere  Erscheinungsform  des 
Expressionismus  herleiten,  die  Darsteliungsform  oder  die 
Kunst  der  neuen  Bewegung.  Da  der  Expressionist  das 
Eigenleben  der  Dinge  garnicht  beachtet,  sondern  sie  mit 
seinen  Mitteln,  Worten,  Farben  usw.  nur  zur  Erscheinung 
bringt,  um  seine  Seele  zu  offenbaren,  da  er  also  nur  das 
Ich,  das  Subjekt  in  seiner  geistigen  Kraft  herausstellt,  das 
Subjekt  aber  natürlich  nur,  insofern  es  denkt  und  emp- 
findet, von  Wert  ist,  so  handelt  es  sich  immer  nur  um 
die  Idee.  Wie  in  der  bildenden  Kunst  der  Körper,  das 
für  die  Sinne  Faßbare  Gegenstand  der  Darstellung  ist,  so 
ist  es  in  der  Dichtung  der  geistige  Inhalt:  in  der  Lyrik 
die  Stimmung,  in  Epik  und  Dramatik  die  Handlung.  Man 
sieht  ohne  weiteres  ein,  daß  die  Lyrik  dasjenige  Gebiet 
der  Kunst  ist,  auf  dem  der  Expressionismus  am  stärksten 
zum  Ausdruck  kommt,  und  deshalb  ist  sie  auch  der 
Hort  für  alle  Mystik,  für  alle  quälerische  Sehnsucht,  für 
alles  Dunkle  in  der  Seele  Jener,  die  es  aus  ihrer  jugend- 
lichen Verworrenheit  zu  befreiendem  Ausdruck  empor- 
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reißt.  Vieles  bleibt  dabei  nur  Ausdruck,  vieles  bleibt 
selbst  dem  Dichter  nur  aus  einer  vorübergehenden  Stim- 
mung heraus  verständlich,  vieles  ist  nicht  Kunst  und 
enthält  kaum  die  Keime  dazu.  Aber  danach  soll  man 
eine  ganze  Bewegung  nicht  verurteilen.  Ich  möchte  ein 
Gedicht  anführen,  das  der  Uneingeweihte  wohl  unwillig 
ab  weist,  das  uns  aber  jetzt  wohl  aus  dem  Begriff  der 
Liebe  des  Einzelnen  zum  All  wie  ein  pantheistisches  Be- 
kenntnis verständlich  sein  wird.  Es  stammt  aus  1918 
von  Ulrich  Steindorff: 


Hoch  mit  gebreiteten  Händen 
Hält  mich  die  Nacht, 

Wolken  und  Sterne  zu  fühlen 
Und  Himmel  zu  sein 
Über  unendlicher  Weite. 


Leise  bin  ich  den  Städten 
Ruhe  und  Schlaf. 

Schmerzen  und  böses  Erinnern,, 
Das  Tägliche  alles 
Faltet  sich  müde  ein. 


Berge  bin  ich  und  Täler; 
Flüsse  und  Meer 
Gleiten  aus  mir  hernieder 
Und  gehen  erfüllt 
Wiederum  in  mich  ein. 


Uber  die  Erde  gewölbt 
Ohne  Begehren, 

Nahe  zugleich  und  entrückt 
Einander  Himmel  zu  sein, 
Sind  wir  Mensch  geworden. 


Hier  ist  nichts  mehr  Gegenstand,  nichts  mehr  Nicht- 
Ich.  Alles  ist  Ich,  alles  ist  Seele,  die  zum  innigsten,, 
liebendsten  Ausdruck  drängt.  Das  ist  Expressionismus. 

Das  Neuartige  des  Gedichtes  ruht  in  dem  hin* 
gegebenen  Einfühlen  ins  All,  in  der  unmittelbaren 
Verkündigung  des  seelischen  Erlebnisses.  Sonst  bedient 
sich  die  Dichtung  bildlicher  Ausdrücke  und  Vergleiche. 
Aber  hier  wird  nicht  verglichen,  sondern  es  wird  die 
heilige  Liebe  des  Menschen  zu  dem,  was  Inhalt  seiner 
Seele  ist,  nur  im  kosmischen  Symbol  kristallisierte 
Goethes  Wanderers  Nachtlied  erklingt  auch  aus  dem  Er- 
leben der  Nacht,  aber  es  schließt  ausdrücklich  mit  dem 
Hinweis  auf  die  Zweiheit  von  Natur  und  Seele:  warte 
nur,  balde  ruhest  du  auch.  Im  expressionistischen  Gesang 
ist  Sein  und  Erleben,  Natur  und  Leben  in  Eins  geschlossen. 

Neben  dies  aus  der  Natur  genommene  Lied  sei  ein 
rein  gedankliches  gestellt,  das  schon  mehr  in  der  Sprache,, 
in  der  bunten  Vermischung  symbolischer  Wendungen 
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neuartig  anmutet,  aber  doch  noch  durchaus  verständlich 
ist,  so  intensiv  es  auch  den  seelischen  Charakter  des  Ex- 
pressionismus ausprägt.  Es  ist  von  Bruno  Schönlank : 

Gott,  meine  Seele  ist  ein  kleines  Kind, 

Das  mit  den  blanken  Sternen  spielt, 

Den  Mond  an  einer  Silberleine  führt, 
ln  Blumengärten  deinen  Odem  spürt, 

Und  ist  ein  müder,  alter  Mann, 

Der  nächtelang  sich  nach  der  Sonne  sehnt, 

Mit  welker  Hand  nach  ihren  Strahlen  greift, 

Und  eine  goldne  Himmelsleiter  webt, 

Die  hoch  und  immer  höher  ihn  erhebt, 

Daß  er  sich  nahe  deinem  Busen  wähnt. 

Doch  wenn  ich  denke  deiner  Menschheit,  Gott, 

Und  fühle  alle  Qual, 

Die  sie  bewegt, 

Und  sehe,  daß  dein  Heiland  Dornen  trägt, 

Und  daß  du  duldest  deiner  Kinder  Morden  . . . 

Dann  bist  du  mir  so  rätselhaft  geworden 
Und  fern  und  fremd  und  fühllos  unserm  Leid. 

Dies  Lied  trägt  die  Klage  über  das  Menschenelend  in 
kindlicher,  reiner  Gläubigkeit  vor  das  rätseldüstere  Ant- 
litz Gottes.  Aber  wie  ein  Schrei  der  Verzweiflung,  aus 
dem  die  befreiende  soziale  Gewalttat  herausdroht,  klingt 
das  Gedicht:  Heilge  Nacht  von  Ulrich  Steindorff.  Es 
trägt  schon  in  den  Symbolen  eine  gewisse  Mystik,  aber 
es  ist  noch  nicht  dunkel  und  unklar.  Es  lautet: 

In  Straßen,  die  des  Reichtums  Räderschwung 
Zum  Spiegel  der  Geduckten  schliff, 

Die  hungernd  gehn, 

Steht  feierlich 
Ein  nacktes  Volk. 

Die  Masse  ist  Gebet,  ist  Schoß, 

Entgegendrängend  ihrem  Gott. 

Erfüllt  sein  und  Erfüllung  reichen, 

Ist  das  Verlangen  ihrer  harten  Hände, 

Die  über  alle  Grenzen  sich  entgegenstrecken. 

Und  feierlich, 

Die  Narben  ihres  Elends  grell  gefärbt, 

Reißt  sie  aus  Steigen  abgetretenen  Basalt, 

Die  Asphaltschminke  vom  Gesicht  der  Städte, 
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Und  baut  Altäre  aus  gestürzten  Häusern, 

In  denen  Wucher  mit  der  Liebe  hurte, 

Bis  Krieg  aus  jedem  Kinderlachen  schrie. 

Steintürme  wachsen  an  den  Straßenkreuzen, 

Minarette, 

Und  junge  Stimmen  schwingen  auf 
Und  rufen  sich  die  volle  Stunde  zu. 

; Dieser  leidenschaftlich  gellende  Ruf  nach  dem  Recht 
des  Armen  nimmt  den  Ausdruck  aus  der  Wirklichkeit. 
Das  Bild  aber,  das  Symbol  der  Empörung  wird  zur 
Handlung  und  steigt  sichtbar  wie  Barrikaden  vor  uns 
auf.  So  ist  in  der  gedrungenen,  wahrhaft  nicht  willkür- 
lich phantastischen  Sprache  des  Expressionismus  alles 
aufs  engste  dem  Gedanken  angepaßt;  nichts  ist  Schmuck, 
alles  ist  Notwendigkeit. 

Als  letzte  Probe  dieser  neuen  Lyrik  diene  uns  ein 
Gedicht  von  Johann  B.  Becher , einem  der  bekanntesten 
expressionistischen  Lyriker.  Das  Gedicht  »Lokomotiven« 
erinnert  beinahe  an  expressionistische  Bilder  in  der  zer- 
reißenden Wucht  der  Sprache. 

Die  brüllen  jäh  ins  Land  — : Lokomotiven! 

Steil  ob  der  Viadukte  Schwung  die  rasendsten  Kokotten  — 

Die  fest*  im  Raum  gestampfter  Böden  schliefen: 

Ob  Wiesen  — Massen!  Fluß  — Turm!  Nacht  — Stern  — Grotten! 
Lokomotiven!  Sturmböcke!  euere  spitzigen  Brüste 
(.  . . Torpedos  und  rubinvoll  . . .)  stoßend  durch ’s  Gemäuer  aller 
Äther  grad! 

Glänzender  Panzerhüfte  schmiegt  der  Draht. 

Doch  einstmals  bäumt  ihr  auf  vor  seidener  Küste. 

Die  Brücken  platzen,  krätschen  schwarz  entzwei! 

Des  Tunnels  Röhre  knickte.  Schienen  lallen. 

Gelöst  Räder  in  Lüfte  krallen  ...  — 

Es  schnurrt  ... 

Bengalische  Feuer  blühen,  ringsum  sausend! 

. . . Und  stürzt  und  schlägt  und  poltert  in  den  Grnnd!  , . . 

Hebt  wie  zerschleudert.  Schiefer  Mund 
Krümmt  hoch  zum  Mond.  Langsam  rhythmisch 

noch  die  Gelenkgestänge  auf  und  nieder  hauen.  . . . 

(.  . . Ein  Dichter,  Falter,  schwebt  um  dich,  du  blankeres  Tier, 

Du  Majestät!  Wie  zogst  du  ein  in  Hallen. 
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Der  Schwestern  Pfiffe  gell  in  Lüfte  schallen. 

Tier  — Kräuter  — Wildnis  schmiegt  im  Glieder- Werk.) 

Was  hier  zunächst  seltsam  klingt,  fügt  sich  leicht  in 
das  Ganze,  wenn  man  die  zugrunde  liegende  Idee  br- 
achtet. Die  Lokomotiven  in  ihrem  herrischen  Stolz  er- 
leben ihre  Tragödie.  Gewohnt,  auf  festgestampftem  Boden 
über  Wiesen,  Türmen  usw.  zu  schlafen,  stoßen  sie  wie 
Sturmböcke  in  die  Luft  hinaus,  aber  eine  Kleinigkeit 
kann  sie  aus  dem  Gleis  schleudern;  sie  scheitern  an 
seidener  Küste.  Und  nun  das  Bild  der  Zerstörung,  die 
der  trotzenden  Gewalt  der  Maschine  ein  Ende  gemacht 
hat.  Ein  Falter,  wie  materialisierte  Idee,  wie  ein  Dichter, 
umflattert  die  zerrissene  Eisenschwere,  und  das  friedliche 
Leben  der  Natur,  in  der  sich  Tiere  und  Kräuter  zu  einer 
Wildnis  gesellen,  waltet  weiter. 

Man  mag  der  Sprache  Gewaltsamkeit  vorwerfen,  ex- 
plosionsartiges Heranschleudern  von  Wortgebilden,  zu 
scharfes  Zusammenfassen  von  Klang  und  Bild  — aber 
man  tut  Unrecht.  Ein  lyrisches  Gesäusel,  ein  plätschern- 
des Wortgeriesel  packt  die  Gewalt  des  Vorganges  nie 
und  nimmer.  Das  Gedicht  will  wie  aus  Eisen  sein,  es 
will  fauchen,  brüllen,  es  will  elementaren  Sturm  der  Ge- 
fühle erregen.  Dazu  genügt  aber  nicht  die  Anwendung 
der  Sprache  des  Alltags.  Wird  uns  ein  neues,  kan- 
tiges Wort  ins  Bewußtsein  geschleudert,  so  zerreißt  es 
zunächst  unsern  Ideenkreis  und  verwundet  unser  Denken 
wie  ein  Fremdkörper.  Aber  bald  wird  es  assimiliert,  von 
ähnlichen,  harmloseren  Worten  eingekapselt  und  verliert 
alle  Ecken  und  Schärfen.  Da  nun  neue  Empfindungen 
nicht  mit  abgegriffenen  Worten  dargestellt  werden  können, 
frischt  der  Dichter  alte  Worte  auf,  indem  er  sie  in  neuem 
Zusammenhang  braucht,  oder  er  bildet  völlig  neue  Aus- 
drücke. Dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  erlauben  wir 
willig,  daß  er  Neuerungen  einführt  — was  hat  nicht  der 
Krieg  und  die  Revolution  an  unerhörten  Sonderbildungen 
gebracht,  die  uns  dann  gang  und  gäbe  wurden  — aber 
dem  Dichter  verwehrt  man  die  eigenartige  Behandlung 
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eines  Werkzeugs,  das  ohne  ihn  garnicht  zu  der  heutigen 
Leistungsfähigkeit  gelangt  wäre.  Mit  der  Zeit  wird  wohl 
auch  hier  die  Gewöhnung  das  unwillige  Erstaunen  mildern, 
das  uns  ein  expressionistisches  Gedicht  erregt. 

Wie  die  Lyrik,  so  hat  auch  die  Epik  in  der  neuen 
Kunstanschauung  Änderungen  erfahren.  Im  Roman  ist 
die  Handlung,  die  Erzählung  von  Vorgängen  nicht  mehr 
Selbstzweck  oder  auch  nur  Hauptsache,  sondern  die  Dar- 
stellung von  Seelen,  die  sich  am  Dasein,  am  Anderssein 
der  Erscheinungen  entwickeln.  Auf  ihnen  ruht  natürlich 
allein  das  Interesse  des  Lesers;  die  andern  Menschen 
oder  Verhältnisse  dienen  nur.  So  kommt  es  auch,  daß 
der  Roman  des  Expressionismus  oft  novellenartig  ist  und 
uns  besonders  durch  psychologische  Eigenart  fesselt.  Wenn 
auch  nicht  als  Ich-Roman  geschrieben,  gibt  er  doch  tiefste 
Kunde  vom  Innern  des  Dichters,  und  wie  ein  Prisma 
von  verschiedenen  Seiten  beleuchtet  in  allen  möglichen 
Eacetten  bunt  erstrahlen  kann  und  doch  der  eine  Kristall 
bleibt,  so  erzählt  der  Dichter  der  Welt  von  allen  mög- 
lichen Menschen,  aber  im  innersten,  heiligen  Jjeben  der 
Dichtung  jubelt  und  schluchzt,  hofft  und  verzweifelt  nur 
immer  seine  eigene  Seele. 

Im  Drama  kann  der  Expressionismus  noch  keine 
Wirkungen  erzielen,  die  in  die  Breite  gingen  und  die 
Massen  emporrissen.  Die  leidenschaftlich  geballte  Energie 
ejier  Seele,  die  sich  gegen  die  Welt  anstemmt,  ist  not- 
wendig das  Thema  der  individualistischen  Dramatik,  wie 
sib  allein  als  Ausdruck  der  Gegenwart  gedacht  werden 
kunn.  Aber  in  das  Individuelle,  das  grundsätzlich  anders 
ist  als  das  Allgemeine,  lebt  sich  der  Mensch  nur  wider- 
illig  und  gezwungen  ein,  denn  er  will  aus  seiner 
enkungsart  denken,  nicht  aus  einer  fremden,  während 
n der  Held  des  psychologischen  Dramas  mit  stürmischer 
Kraft  in  seine  Kreise  zu  reißen  sucht.  Aber  wie  der 
Mensch  gegen  alle  umstürzenden  Bedrängungen  seiner 
Seele  aus  einer  Art  Selbsterhaltungstrieb  und  gewiß  auch 
aus  einer  gewissen  Trägheit  des  Herzens  sich  naturgemäß 
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sträubt,  so  setzt  er  dem  Dramatiker,  der  ihn  mit  zu- 
sammengefaßter Wucht  überzeugen  will,  das  Vorrecht 
der  eigenen  Seele  entgegen  und  beharrt  bis  zum  Äußersten 
auf  dem  psychologischen  Widerstand.  Die  unleugbar  vor- 
handene, unbegründet  feindselige  oder  zum  mindesten 
nicht  freundlich  entgegenkommende  Premierenstimmung 
ist  ja  jedem  aus  Erfahrung  bekannt.  Am  leichtesten 
besiegt  uns  der  Autor  durch  äußerliche  Handlung.  »Man 
kommt  zu  schaun,  man  will  am  liebsten  sehn;  die  Masse 
könnt  ihr  nur  durch  Masse  zwingen«  sagt  der  Theater- 
direktor im  »Faust«.  Aber  die  seelische  Handlung  ent- 
wickelt sich  nicht  durch  äußerliche  Vorgänge,  sondern 
durch  Worte,  im  Dialog  und  besonders  im  Monolog,  den 
der  Realismus  und  gar  der  Naturalismus  als  unnatürlich 
längst  in  Acht  und  Bann  getan  hat.  Wie  nun  allein 
schon  das  Zuhören  im  bürgerlichen  Gespräch  des  Alltags 
nicht  jedem  gegeben  ist,  sondern  Bildung  und  Takt  ver- 
langt, so  lehnt  die  Masse  den  Monolog,  während  dessen 
Vortrag  die  Handlung  stockt,  unerfreut  ab,  aber  au^ 
monologischer  Darlegung  beruht  eben  sehr  Vieles  von  der 
Dynamik  des  expressionistischen  Dramas.  Der  Held  ent- 
wickelt, auch  wenn  er  zu  andern  redet,  in  einer  Art 
Selbstgespräch  seine  Meinung,  und  hier  ihm  ins  Tiefs:e 
zu  folgen  ist  nicht  Sache  dessen,  den  die  exstatisch  hervor- 
sprudelnden Worte  überstürmen.  So  wirkt  das  modernste 
Drama  mehr  in  Kammerspielen,  vor  Wenigen,  und  da 
mehr  durch  die  Gewalt  der  niederdrückenden,  wuchtenden 
Idee.  Hasenclevers  »Der  Sohn«  ist  mit  seinem  sozid- 
pädagogischen  Inhalt  über  viele  Bühnen  gegangen  und 
verdankt  seiner  aus  individualistischer  Unreife  der  mo- 
dernen Jugend  fließenden  Dialektik  und  der  krassen 
Handlung  eine  Wirkung  auch  auf  ein  größeres  Publikum. 
Das  abstoßende,  in  perversen  Empfindungen  sich  quälend 
hinschleppende  Drama  von  Fritz  von  Unruh  »Das  Ge- 
schlecht« wurde  als  letzte  Vergeistigung  der  Kriegs- 
verwüstung mit  verzückter  Zustimmung  begrüßt,  ohne 
normale  Denkungsart  erwärmen  zu  können.  Ernst  Stern - 
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heim  in  seinem  Schauspiel  1913  wie  in  seinen  Komödien 
zerpflückt  den  Begriff  des  Heldentums,  wie  es  sich  in 
der  vorrevolutionären  Zeit  breitgemacht  hat,  und  ist  in- 
sofern aktuell  und  wirksam,  aber  die  Wirkung  quillt 
nicht  aus  den  uns  gewohnten  Kräften  der  Dramatik.  Dem 
expressionistischen  Drama,  mag  es  antike  Stoffe  behandeln 
wie  Werfels  Bearbeitung  der  Troerinnen  des  Euripides 
oder  die  Antigone  Sternheims , in  der  bezeichnenderweise 
das  Yolk  die  Hauptrolle  spielt,  ist  der  soziale  Einschlag 
eigen.  Soziale  Fragen  aus  dem  Leben  der  Masse  wie 
dem  des  Einzelnen  bewegen  die  Handlung,  und  insofern 
sind  auch  sie  Bausteine  für  die  Aufrichtung  einer 
neuen  Zeit. 

Im  Drama,  das  der  elementarsten  Wirkung  fähig  ist, 
wird  es  sich  zeigen,  ob  der  Expressionismus  unser  Denken 
umgestalten  kann  und  ob  er  eine  entscheidende  Kraft  im 
Leben  des  Volkes  zu  werden  vermag.  Man  wird  wohl 
zugeben  müssen,  daß  die  Idee  grundsätzlich  wirklichkeits- 
fremd und  utopistisch  ist,  wenn  sie  reine  Idee  ist  und 
nicht  einfach  das  Seiende  auf  eine  verstandesmäßige 
Formel  bringt,  also  nichts  Neues  bietet,  sondern  nur 
Zusammengehöriges  zusammenfaßt.  Aber  die  Aufgabe  der 
Dichtung  ist  es,  der  Menschheit  die  Fackel  der  Erleuchtung 
voranzutragen,  sie  aus  der  Wirklichkeit  emporzureißen  in 
das  Reich  der  Freiheit.  So  kämpft  sie  den  Kampf  zwischen 
Sein  und  Denken,  zwischen  Wirklichkeit  und  Möglich- 
keit, zwischen  Natur  und  Idee.  Der  Sieg  kann  der  neuen 
Lebensanschauung  nur  leuchten,  wenn  es  ihr  gelingt,  Ein- 
sicht und  Wille,  Ahnung  und  Erkenntnis  zu  einer  höheren 
Geistesform  zusammenzuschließen.  Zu  solcher  ewigen 
Wahrheit  ist  Goethe  emporgestiegen , der  begeistertste 
Prophet  der  Persönlichkeit,  der  abgegrenzteste  Individua- 
list, der  doch  in  der  Einheit  seines  echten  Menschentums 
und  der  göttlichen  Idee  dem  Vergänglichen  Ewigkeits- 
wert verliehen  hat.  Er  hat  in  tiefstem  Sinne  das  Leben 
durchgeistigt  und  in  der  irdischen  Erscheinungsform  das 
Symbol  unsterblicher  Ideen  gesehen.  So  hebt  er  uns 
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der  dem  Tage  redlich  gedient  und  dessen  Leben  Mühe 
und  Arbeit  war,  über  die  brodelnde  Glut  des  Vergäng- 
lichen in  die  kristallene  Klarheit  der  Idee.  Das  mag  uns 
im  Dunkel  der  Gegenwart  ein  Trost  sein:  auch  bei  uns 
ringen  die  stärksten  Geister  nach  dem  Sieg  der  Idee  über 
die  Materie.  Die  Kunst  des  Expressionismus  ist  nur  auch 
ein  Suchen  nach  neuem  Lebensinhalt,  wie  wir  in  der 
Politik  und  in  unserm  ganzen  Denken  das  Streben  nach 
einem  neuen  Aufbau  unseres  Daseins  erblicken.  Mag 
diese  gärende  Verworrenheit  auch  krampfhaft  und  gewalt- 
sam scheinen,  wir  müssen  in  ihr  den  Beginn  einer  neuen 
Zeit  sehen.  An  dies  Morgenrot  innerer  Befreiung  müssen 
wir  glauben,  wenn  wir  nicht  unterliegen  wollen.  Mag 
jetzt  auch  die  Nacht  sich  kaum  dämmernd  aufhellen,  ein- 
mal dürfen  wir  doch  mit  Goethe  rufen 

Zu  neuen  Ufern  lockt  ein  neuer  Tag. 
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Comenius  und  Basedow  in  Didactiea  magna  und  Elementar  werk.  50  Pf. 

133.  Bodenstein,  K.,  Das  Ehrgefühl  der  Kinder.  65  Pf. 

134.  Gille,  Rektor,  Die  didaktischen  Imperative  A.  Diesterwegs  im  Lichte 
der  Herbartschen  Psychologie.  50  Pf. 

135.  Ho  nke,  J.,  Geschichte  und  Ethik  in  ihrem  Verhältnis  zueinander.  60  Pf. 
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136.  Staude,  Rekt.  P.,  Die  einheitl.  Gestaltung  d.  kindl.  Gedankenkreises.  75  Pf. 

137.  Muthesius,  Schulrat  K.,  Die  Spiele  der  Menschen.  50  Pf. 

138.  Schoen,  Lic.  theol.  H.,  Traditionelle  Lieder  und  Spiele  der  Knaben 
und  Mädchen  zu  Nazareth.  50  Pf. 

139.  Schmidt,  Rektor  M.,  Sünden  unseres  Zeichenunterrichts.  30  Pf. 

140.  Tews,  J.,  Sozialpädagogische  Reformen.  30  Pf. 

141.  Siel  er,  Dr.  A.,  Persönlichkeit  u.  Methode  in  ihrer  Bedeutung  f.  d. 
Gesamterfolg  d.  Unterrichts.  60  Pf.  [Sprachunterrichts.  65  Pf. 

142.  Linde,  Rektor  F.,  Die  Onomatik,  ein  notwendiger  Zweig  d.  deutschen 

143.  Lehmann,  0.,  Verlassene  Wohnstätten.  40  Pf. 

144.  Winzer,  Rektor  EL,  Die  Bedeutung  der  Heimat.  2.  Aufl.  35  Pf. 

145.  Bliedner,  Schulrat  Dr.  A.,  Das  Jus  und  die  Schule.  30  Pf. 

146.  Kirst,  A.,  Rückerts  nationale  und  pädagogische  Bedeutung.  50  Pf. 

147.  Sallwürk,  Dr.  E.  von,  Interesse  und  Handeln  bei  Herbart.  20  Pf. 

148.  Honke,  J.,  Über  die  Pflege  monarch.  Gesinnung  im  Unterricht.  40  Pf. 

149.  Groth,  H.  H.,  Deutungen  naturwissensch.  Reformbestrebungen.  40  Pf. 

150.  Rüde,  A.,  Der  Hypnotismus  und  seine  Bedeutung.  2.  Aufl.  90  Pf. 

151.  Sallwürk,  Dr.  E.  von,  Divinität  u.  Moralität  in  d.  Erziehung.  50  Pf. 

152.  Staude,  P.,  Bedeutung  der  alttestamentl.  Quellenschriften.  30  Pf. 

153.  Berndt,  Joh.,  Zur  Reform  des  evangel.  Religionsunterrichts.  40  Pf. 

154.  Kirst,  A.,  Gewinnung  d.  Kupfers  u.  Silbers  im  Mansfeldschen.  60  Pf. 

155.  Sachse,  K.,  Einfluß  des  Gedankenkreises  auf  den  Charakter.  45  Pf. 

156.  Stahl,  Verteilung  des  math.-geogr.  Stoffes  auf  eine  achtkl.  Schule.  25  Pf. 

157.  Thieme,  Rektor  P.,  Kulturdenkmäler  in  der  Muttersprache  für  den 
Unterricht  in  den  mittleren  Schuljahren.  1,20  M. 

158.  Böringer,  Fr.,  Frage  und  Antwort.  Eine  psychol.  Betrachtung.  35  Pf. 

159.  Okanowitsch,  Dr.  St.,  Interesse  u.  Selbsttätigkeit.  2.  Aufl.  60  Pf. 

160.  Mann,  Dr.  Albert,  Staat  und  Bildungs wesen  in  ihrem  Verhältnis  zu 
einander  im  Lichte  der  Staatswissenschaft  seit  Wilhelm  v.  Humboldt.  1 M. 

161.  Regen  er,  Seminarlehrer  Fr.,  Aristoteles  als  Psychologe.  80  Pf. 

162.  Göring,  Dr.  Hugo,  Kuno  Fischer  als  Literarhistoriker.  I.  45  Pf. 

163.  Foltz,  Seminarlehrer  0.,  Über  den  Wert  des  Schönen.  25  Pf. 

164.  Sallwürk,  Geh.  Rat  Dr.  E.  von,  Helene  Keller.  20  Pf. 

165.  Schöne,  Dr.,  Der  Stundenplan  u.  seine  Bedeutung  f . Schule  u.  Haus.  50  Pf. 

166.  Zeissig,  Seminaroberlehrer  E.,  Der  Dreibund  von  Formenkunde,  «. 
Zeichnen  und  Handfertigkeitsunterricht  in  der  Volksschule.  Mit  einem 
Vorwort  von  Prof.  Dr.  0.  Willmann-Prag.  65  Pf. 

167.  Flügel,  0.,  Über  das  Absolute  in  den  ästhetischen  Urteilen.  40  Pf. 

168.  Grosskopf,  Alfred,  Der  letzte  Sturm  und  Drang  der  deutschen 
Literatur,  insbesondere  die  moderne  Lyrik.  40  Pf. 

169.  Fritzsche,  Rektor  R.,  Die  neuen  Bahnen  des  erdkundl.  Unterrichts. 

Streitfragen  aus  alter  und  neuer  Zeit.  1,50  M. 

170.  Schleinitz,  Dr.  phil.  0.,  Darstellung  d.  Herbart.  Interessenlehre.  45  Pf. 

171.  Lembke,  Fr.,  Die  Lüge  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
Volksschulerziehung.  65  Pf. 

172.  Förster,  Fr.,  Der  Unterricht  in  der  deutschen  Rechtschreibung  vom 
Standpunkte  der  Herbartschen  Psychologie  aus  betrachtet.  50  Pf. 

173.  Tews,  J.,  Konfession,  Schulbildung  und  Erwerbstätigkeit.  25  Pf. 

174.  Pep  er,  Wilhelm,  Über  ästhetisches  Sehen.  70  Pf. 

175.  Pflugk,  Gustav,  Die  Übertreibung  im  sprachlichen  Ausdruck.  30  Pf. 

176.  Eismann,  0.,  Der  israelitische  Prophetismus  in  der  Volksschule.  30  Pf. 

177.  Schreiber,  Heinr.,  Unnatur  im  heutigen  Gesangsunterricht.  30  Pf. 

178.  Schmieder,  A.,  Anregungen  zur  psych.  Betrachtung  d.  Sprache.  50  Pf. 

179.  Horn,  Rektor,  Kleine  Schulgemeinden  und  kleine  Schulen.  20  Pf. 

180.  Bötte,Dr.W.,  Wert  u.  Schranken  d.  Anwendung  d.  Formalstufen.  35  Pf. 
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181.  Noth,  Erweiterung  — Beschränkung,  Ausdehnung  — Vertiefung  des 
Lehrstoffes.  Ein  Beitrag  zu  einer  noch  nicht  gelösten  Frage.  1 M. 

182.  Das  preuß.  Fürsorge-Erziehungsgesetz  unter  besonderer  Berücksichtig, 
der  den  Lehrerstand  interessierenden  Gesichtspunkte.  Vortrag.  20  Pf. 

183.  Siebe rt,  Dr.  A.,  Anthropologie  und  Religion  in  ihrem  Verhältnis  zu 

einander.  20  Pf.  [armen  Lazarus.  30  Pf. 

184.  Dressier,  Gedanken  über  das  Gleichnis  vom  reichen  Manne  und 

185.  Keferstein,  Dr.  Horst,  Ziele  und  Aufgaben  eines  nationalen  Kinder- 
und  Jugendschutz-Vereins.  40  Pf. 

186.  Bötte,  Dr.  W.,  Die  Gerechtigkeit  des  Lehrers  gegen  s.  Schüler.  35  PL 

187.  Schubert,  Rektor  C.,  Die  Schülerbibliothek  im  Lehrplan.  25  Pf. 

188.  Winter,  Dr.  jur.  Paul,  Die  Schadensersatzpflicht  insbesondere  die 
Haftpflicht  der  Lehrer  nach  dem  neuen  bürgerlichen  Recht.  40  Pf. 

189.  Muthesius,  Schulrat  K.,  Schulaufsicht  und  Lehrerbildung.  70  Pf. 

190.  Lobsien,  M.,  Über  den  relativen  Wert  versch.  Sinnestypen.  30  Pf. 

191.  Schramm,  Rektor  P.,  Suggestion  und  Hypnose  nach  ihrer  Erscheinungr 
Ursache  und  Wirkung.  80  Pf. 

192.  Staude,  P.,  Lehrbeispiele  für  den  Deutschunterricht  nach  der  Fibel 
von  Heinemann  und  Schröder.  (2.  Heft.)  25  Pf.  1.  Heft  s.  Heft  98. 

193.  Picker,  W„  Über  Konzentration.  Eine  Lehrplanfrage.  40  Pf. 

194.  Bornemann,  Dr.  L.,  Dörpfeld  und  Albert  Lange.  45  Pf. 

195.  Lesser,Dr.,  Die  Schule  u.  d.  Fremdwörterfrage.  25  Pf.  [zügler.  45  PL 

196.  Weise,  R.,  Die  Fürsorge  d.  Volksschule  f.  ihre  nicht  Schwachsinn.  Nach- 

197.  Staude,  P.,  Zur  Deutung  d.  Gleichnisreden  Jesu  in  neuerer  Zeit.  25  Pf. 

198.  Schaefer,  K.,  Die  Bedeutung  der  Schülerbibliotheken.  90  Pf. 

199.  Sallwürk,  Dr.  E.  v.,  Streifzüge  zur  Jugendgeschichte  Herbarts.  60  Pf. 

200.  S i e b e rt,  Dr.  0.,  Entwickelungsgeschichte  d.  Menschengeschlechts.  25  PL 

201.  Schleichert,  F.,  Zur  Pflege  d.  ästhet.  Interesses  i.  d.  Schule.  25  Pf. 

202.  Mollberg,  Dr.  A.,  Ein  Stück  Schulleben.  40  Pf. 

203.  Richter,  Oberlehrer  0.,  Die  nationale  Bewegung  und  das  Problem  der 
nationalen  Erziehung  in  der  deutschen  Gegenwart.  1,30  M. 

204.  Gille,  Rektor  Gerh.,  Die  absolute  Gewißheit  und  Allgemeingiltigkeit 
der  sittl.  Stammurteile.  30  Pf. 

205.  Schmitz,  Rektor  A.,  Zweck  und  Einrichtung  der  Hilfsschulen.  30  PL 

206.  Grosse,  H.,  Ziele  und  Wege  weibl.  Bildung  in  Deutschland.  1,40  M. 

207.  Bauer,  Rektor  G.,  Klagen  über  die  nach  der  Schulzeit  hervortretendeu 
Mängel  der  Schulunterrichtserfolge.  30  Pf. 

208.  Busse,  H.,  Wer  ist  mein  Führer?  20  Pf. 

209.  Friemel,  Rektor  Rudolf,  Schreiben  und  Schreibunterricht.  40  PL 

210.  Keferstein,  Dr.  H.,  Die  Bildungsbedürfnisse  der  Jugendlichen.  45  Pf. 

211.  Dannmeier,  H.,  Die  Aufgaben  d.  Schule  i.  Kampf  g.  d.  Alkoholismus. 
2.,  vermehrte  Aufl.  besorgt  von  Dr.  K.  Wilker.  50  Pf. 

212.  Thieme,  Rektor  P.,  Gesellschaftswissenschaft  und  Erziehung.  35  PL 

213.  Sallwürk,  Prof.  Dr.  Edmund  von,  Das  Gedicht  als  Kunstwerk.  25  Pf. 

214.  Lomberg,  Rektor  Aug.,  Sollen  in  der  Volksschule  auch  klass.  Dramen 
und  Epen  gelesen  werden?  20  Pf. 

215.  Horn,  Rektor,  Über  zwei  Grundgebrechen  d.  heutigen  Volksschule.  60  PL 

216.  Zeissig,E.,  Über  das  Wort  Konzentration,  s.  Bedeut,  u.  Verdeutsch.  25 PL 

217.  Niehus,  P.,  Neuerungen  in  der  Methodik  des  elementaren  Geometrie- 
unterrichts. (Psychologisch-kritische  Studie.)  25  Pf. 

218.  Winzer,  Rektor  H.,  Die  Volksschule  und  die  Kunst.  25  Pf. 

219.  Lobsien,  Marx,  Die  Gleichschreibung  als  Grundlage  des  deutschen 
Rechtschreibunterrichts.  Ein  Versuch.  50  Pf. 

220.  Bliedner,  Dr.  A.,  Biologie  und  Poesie  in  der  Volksschule.  75  Pf. 

221.  Linde,  Fr.,  Etwas  üb.  Lautveränderung  in  d.  deutsch.  Sprache.  30  Pf. 
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222.  Grosse,  Hugo,  Ein  Mädchenschul-Lehrplan  aus  dem  16.  Jahrhundert: 
Andr.  Muskulus’  »Jungfraw  Schule«  vom  Jahre  1574.  40  Pf. 

223.  Baumann,  Prof.  Dr.,  Die  Lehrpläne  von  1901  beleuchtet  aus  ihnen 
selbst  und  aus  dem  Lexisscheu  Sammelwerk.  1,20  M. 

224.  Muthesius,  Karl,  Der  zweite  Kunsterziehungstag  in  Weimar.  35  Pf. 

225.  Dorn  heim,  0.,  Volksschäden  und  Volksschule.  60  Pf. 

226.  Benson,  Arthur  Christopher,  Der  Schulmeister.  Studie  zur 
Kenntnis  des  englischen  Bildungswesens  und  ein  Beitrag  zur  Lehre  von 
der  Zucht.  Aus  dem  Englischen  übersetzt  von  K.  Rein.  1,20  M. 

227.  Müller,  Heinrich,  Konzentration  in  konzentrischen  Kreisen.  1 M. 

228.  Sallwürk,  Prof.  Dr.  von,  Das  Gedicht  als  Kunstwerk.  II.  25  Pf. 

229.  Ritter,  Dr.  R.,  Schulfeier  am  Denkmale  Friedrich  Rückerts.  20  Pf. 

230.  Gründler,  Seminardirektor  E.,  Über  nationale  Erziehung.  20  Pf. 

231.  Reischke,  R.,  Spiel  und  Sport  in  der  Schule.  25  Pf. 

232.  Weber,  Ernst,  Zum  Kampf  um  die  allgemeine  Volksschule.  50  Pf. 

233.  Linde,  Fr.,  Über  Phonetik  u.  ihre  Bedeutung  f.  d.  Volksschule.  1 M. 

234.  P ottag,  Seminarlehrer  Alfred,  Schule  und  Lebensauffassung.  20  Pf. 

235.  Flügel,  0.  Herbart  und  Strümpell.  65  Pf. 

236.  Flügel,  0.,  Falsche  und  wahre  Apologetik.  75  Pf. 

237.  Rein,  Prof.  Dr.  W.,  Stimmen  zur  Reform  des  Religions-Unterr.  I.  75  Pf. 

238.  Benrubi,  Dr.  phil.  J.,  J.  J.  Rousseaus  ethisches  Ideal.  1,80  M. 

239.  S ie  b e rt,  Dr.  0.,  Der  Mensch  in  seiner  Bezieh,  auf  ein  göttl.  Prinzip.  25  Pf. 

240.  Heine,  Dr.  Gerhard,  Unterricht  in  der  Bildersprache.  25  Pf. 

241.  Schmidt,  Rektor  M.,  Das  Prinzip  des  organischen  Zusammenhanges 
und  die  allgemeine  Fortbildungsschule.  40  Pf. 

242.  Koehler,  J.,  Die  Veranschaulichung  im  Kirchenliedunterricht.  20  Pf. 

243.  Sachse,  K., 'Apperzeption  und  Phantasie.  2.  Aufl.  30  Pf. 

244.  Fritzsche,  Rektor  R.,  Der  Stoffwechsel  u.  seine  Werkzeuge.  75  Pf. 

245.  Redlich,  J.,  Ein  Einblick  in  das  Gebiet  der  höh.  Geodäsie.  30  Pf. 

246.  Baentsch,  Prof.  D.,  Chamberlains  Vorstellungen  über  die  Religion 
der  Semiten.  1 M. 

247.  Muthesius,  K.,  Altes  und  Neues  aus  Herders  Kinderstube.  45  Pf. 

248.  Sallwürk,  Prof.  Dr.  Edmund  von,  Die  zeitgemäße  Gestaltung  des 
deutschen  Unterrichts.  30  Pf. 

249.  Thurmann,  E.,  Die  Zahlvorstellung  u.  d.  Zahlanschauungsmittel.  45  Pf . 

250.  S c h e 1 1 e r , E.,  Naturgeschichtl.  Lehrausflüge  (Exkursionen).  2.  Aufl.  90 Pf. 

252.  Cornelius,  C.,  Die  Universitäten  der  Ver.  Staaten  v.  Amerika.  60  Pf. 

253.  Rönberg,  M ad sen,  Grundvig  und  die  dän.  Volkshochschulen.  1,60  M. 

254.  Lobsien,  Marx,  Kind  und  Kunst.  1,20  M. 

255.  Rubinstein,  Dr.  Susanna,  Schillers  Begriffsinventar.  20  Pf. 

256.  Scholz,  E.,  Darstell,  u.  Beurteil,  d.  Mannheimer  Schulsystems.  1,20  M. 

257.  Staude,  Rektor  P.,  Zum  Jahrestage  des  Kinderschutzgesetzes.  30  Pf. 

258.  König,  Prof.  Dr.  E.,  Der  Geschichtsquellenwert  des  A.  T.  1,20  M. 

259.  Fritzsche,  Dr.  W.,  Die  päd.-didakt.  Theorien  Charles  Bonnets.  1,50  M. 

260.  Sallwürk,  Geh.  Rat  Dr.  E.  von,  Ein  Lesestück.  30  Pf. 

261.  Schramm,  Rektor  P.,  Experimentelle  Didaktik.  60  Pf.  [1,50  M. 

262.  Sieff ert,  Konsistorialrat  Prof.  Dr.  F.,  Offenbarung  und  heilige  Schrift. 
263  Bauch,  Dr.  Bruno,  Schiller  und  seine  Kunst  in  ihrer  erzieherischen 

Bedeutung  für  unsere  Zeit.  20  Pf. 

264.  Lesser,  Dr.  E.,  Die  Vielseitigkeit  des  deutschen  Unterrichts.  20  Pf. 

265.  Pfannstiel,  G.,  Leitsätze  für  den  biologischen  Unterricht.  50  Pf. 

266.  Kohlhase,  Fr.,  Die  methodische  Gestaltung  des  erdkundl.  Unterrichts 
mit  bes.  Berücksichtigung  der  Kultur-  bezw.  Wirtschaftsgeographie.  60  Pf. 

267.  Ke f erstein,  Dr.  Horst,  Zur  Frage  der  Berufsethik.  60  Pf. 

268.  Junge,  Otto,  Friedrich  Junge.  Ein  Lebensbild.  20  Pf. 
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269.  Rein,  Dr.  Willi.,  Stimmen  z.  Reform  d.  Religions-Unterrichts.  II.  80  Pf. 

270.  Reischke,  Rektor  R.,  Herbartianismus  und  Turnunterricht.  30  Pf. 

271.  Friedrich,  G.,  Die  Erzählung  im  Dienste  der  häusl.  Erziehung.  25  Pf. 

272.  Rubinstein,  Dr.  Susanna,  Die  Energie  als  Wilhelm  v.  Humboldts 
sittliches  Grundprinzip.  20  Pf. 

273.  Koehler,  Joh.,  Das  biologische  Prinzip  im  Sachunterricht.  50  Pf. 

274.  Heine,  Heinrich,  Über  thüringisch-sächsische  Ortsnamen.  25  Pf. 

275.  Rubinstein,  Dr.  Susanna,  Schillers  Stellung  zur  Religion.  20  Pf. 

276.  Haustein,  Dr.  A.,  Der  geogr.  Unterricht  im  18.  Jahrhundert.  80  Pf. 

277.  Scheller,  A.,  Die  Schrankenlosigkeit  der  formalen  Stufen.  30  Pf. 

278.  Zeissig,  Sem.-Oberl.  Emil,  Vorbereitung  auf  den  Unterricht.  1,50  M. 

279.  Schneider,  Dr.  Gustav,  Emil  Adolf  Roßmäßler  als  Pädagog.  90  Pf. 

280.  Arnold,  Dr.  0.,  Schopenhauers  pädagogische  Ansichten.  1,60  M. 

281.  Troll,  Rektor  M.,  Die  Reform  des  Lehrplans.  80  Pf. 

282.  Krusche,  G.,  Das  Atmen  beim  Sprechen,  Lesen  und  Singen.  60  Pf. 

283.  Köhler,  E.  0.,  Prakt.  Verwertung  heimatkundl.  Stoffe.  2.  Aufl.  1 M. 

284.  Haltenhoff,  Dr.  phil.  Julius,  Die  Wissenschaft  vom  alten  Orient  in 
ihrem  Verhältnis  zu  Bibelwissenschaft  und  Offenbarungsglauben.  1 M. 

285.  König,  Eduard,  Dr.  phil.  u.  theol.,  ordentl.  Prof.  a.  d.  Univ.  Bonn. 
Moderne  Anschauungen  über  den  Ursprung  der  israelit.  Religion.  80  Pf. 

286.  Richter,  Dr.  A.,  Religionsunterricht  oder  nicht?  2.  Aufl.  4,80  M. 

287.  Förster,  Dir.  Fr.,  Die  psychol.  Reihen  u.  ihre  pädag.  Bedeutung.  65  Pf. 

288.  Grosse,  H.,  Eduard  Mörike  als  Lehrer.  60  Pf. 

289.  Noatzsch,  Sem.-Oberl.  R.,  Die  musikal.  Form  unserer  Choräle.  35  Pf. 

290.  Redlich,  J.,  Ein  Blick i.d. allgemeinste  Begriffsnetz  d.  Astrometrie.  30 Pf. 

291.  Schubert,  Rektor  C.,  Die  Eigenart  des  Kunstunterrichts.  30  Pf. 

292.  Sallwürk,  Dr.  E.  von,  Kunsterziehung  in  neuer  und  alter  Zeit.  20  Pf. 

293.  Dobenecker,  Schulrat  R.,  Über  den  pädagog.  Grundsatz:  »Heimat- 
kunde nicht  bloß  Disziplin,  sondern  Prinzip.«  2.  Aufl.  40  Pf. 

294.  Perkmann,  Prof.  Dr.  J.,  Die  Wissenschaft!  Gnmdlag.  d.  Pädag.  70  Pf. 

295.  Hüttner,  Dr.  Alfred,  Die  Pädagogik  Schleiermachers.  1,20  M. 

296.  Clemenz,  Rektor  Bruno,  Kolonialidee  und  Schule.  2.  Aufl.  60  PL 

297.  Flügel,  0.,  Herbart  über  Fichte  im  Jahre  1806.  25  Pf. 

298.  Lobsien,  Marx,  Über  Schreiben  und  Schreibbewegungen.  90  Pf. 

299.  Dams,  W.,  Zur  Erinnerung  an  Rektor  Dietrich  Horn.  40  Pf. 

300.  Vogel,  Dr.  P.,  Fichte  und  Pestalozzi.  2 M. 

301.  Winzer,  Rektor  H.,  Schulreise  und  Charakterbildung.  20  Pf. 

302.  Pottag,  Seminarlehrer  A.,  Zur  Mimik  der  Kinder.  25  Pf. 

803.  Wilhelm,  Fr.,  Lehre  vom  Gefühl.  1,50  M.  [sittl.  Erziehung.  20 Pf. 

804.  Schmidt,  Rektor  M.,  Der  sittl.  Geschmack  als  Kristallisationspunkt  der 

805.  L e id  o 1 p h , Dr.  Ed.,  Methodik  u.  Technik  des  Geschichtsunterrichts.  40  Pf. 

306.  Köhler,  Rektor  Joh.,  Schule  u.  Kolonial  inter  esse.  40  Pf.  [2.  Aufl.  90  Pf- 

307.  Clemenz,  Beobachtung  u.  Berücksichtigung  der  Eigenart  der  Schüler. 

308.  Dietrich,  Rektor  0.,  Wie  kann  die  Schule  bei  der  Fürsorge  um  die 
schulentlassene  männliche  Jugend  mitwirken?  40  Pf. 

809.  Baumann,  Prof.  Dr.,  Universitäten.  1,20  M. 

310.  Jungandreas,  Schuldir.,  Zur  Reform  des  Religionsunterrichts.  40  Pf. 
811.  Hermann,  Dr.  med.,  Heilerziehungshäuser  (Kinderirrenanstalten)  als 
Ergänzung  der  Rettungshäuser  und  Irrenanstalten.  25  Pf. 

312.  Michel,  0.  H.,  Die  Zeugnisfähigkeit  der  Kinder  vor  Gericht.  1 M- 

313.  Prümers,  A.,  Zwölf  Kinderlieder.  Eine  analytische  Studie.  30  Pf. 

314.  Oppermann,  Schulinsp.,  E.,  Dr.  Horst  Keferstein.  50  Pf. 

315.  Sehramm,  Rektor  P.,  Sexuelle  Aufklärungen  u.  d.  Schule.  2.  Aufl.  60  Pf, 

316.  Staude,  Rektor  P.,  Jeremia  in  Malorei  und  Dichtkunst.  30  Pf. 

317.  GÖring,  Dr.  H.,  Von  Kuno  Fischers  Geistesart.  30  Pf. 
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318.  Vo  g e 1 8 a n g , W.,  Vorschläge z. Reform d. Allg. Best. v.  15. Okt.  1872.  50 Pf . 

319.  Barheine,  W.,  Visuelle  Erinneruagsbilder  beim  Rechnen.  60  Pf. 

320.  Weller,  Dr.  phil.,  Die  kindlichen  Spiele  in  ihrer  pädagogischen  Be- 
deutung bei  Locke,  Jean  Paul  und  Herbart.  2 M. 

321.  Kühn,  Seminarlehrer  Hugo,  Poesie  im  I.  Schuljahr.  80  Pf. 

322.  Siebert,  Dr.  0.,  Rudolf  Eucken  und  das  Problem  der  Kultur.  20  Pf. 

323.  Flügel,  0.,  Das  Problem  der  Materie.  1 M.  [kein  Sophist.  1 M. 

324.  Uphues,  Dr.  Goswin,  Der  geschichtliche  Sokrates,  kein  Atheist  und 

325.  Foltz,  Seminarlehrer  0.,  Luthers  Persönlichkeit.  40  Pf. 

326.  Förster,  Fr.,  Zur  Reform  der  höh.  Mädchenschule  in  Preußen.  20  Pf. 

327.  Friemel,  Rektor  R.,  Trennung  der  Geschlechter  oder  gemeinschaft- 
liche Beschulung?  25  Pf. 

328.  Hofmann,  Rektor  Joh.,  Die  Strafen  in  der  Volksschule.  60  Pf. 

329.  Schreiber,  H.,  Für  das  Formen  in  den  unteren  Klassen  an  der  Hand 
von  Sätzen  wider  dasselbe.  30  Pf. 

330.  Fritzsch,  Dr.  Theodor,  Ernst  Tiilich.  75  Pf. 

331.  Bliedner,  Schulrat  Dr.  A.,  Magister  Roller.  1 M. 

332.  Prümers,  A.,  Die  Prinzipien  der  Kinderlieder  im  Kunstlied.  55  Pf. 

333.  Glück,  Rektor  M.,  Lehrerstand  und  Pädagogik.  35  Pf. 

334.  Klinkhardt,  Realschullehrer  Fr.,  Die  winterliche  Vogelwelt.  40  Pf. 

335.  Rein,  Dr.  Wilh.,  Stimmen  z.  Reform  d.  Religions-Unterrichts.  IH.  30 Pf. 

336.  Höhne,  Stabsarzt  Dr.  E.,  Die  vier  humanen  Sinne.  60  Pf. 

337.  Maul,  Alfred,  Hofrat,  Das  Turnen  der  Knaben.  75  Pf. 

338.  Wagner,  Rieh.,  Die  neueren  Bestrebungen  auf  dem  Gebiet  de« 
naturgeschichtlichen  Unterrichts.  90  Pf. 

339.  Simon,  Chr.  Rud.,  Die  Erziehung  zur  Selbstbeherrschung.  50  Pf. 

340.  Müssler,  Dr.  Felix,  Wilh.  v.  Humboldts  pädag.  Ansichten.  1,50  M. 

341.  Friedrich,  Dr.  Willy,  Die  Pädagogik  Joh.  Fr.  Flattichs.  1,75  M. 

342.  Groth,  H.  H.,  Der  biologische  Unterricht.  20  Pf.  [Großen.  25  Pf. 

343.  Staude,  Rektor  Paul,  Zur  Behandlung  d.  Jugendgeschichte  Friedr.  d. 

344.  Clemenz,  Rektor  Bruno,  Der  Humor  im  Deutschunterricht.  20  Pf. 

345.  Lembke,  Fr.,  Was  uns  die  Fortbüdungsschule  lehrt.  20  Pf. 

346.  Karstädt,  Rektor  Otto,  Mundart  und  Schule.  45  Pf. 

347.  Henkler,  Paul,  Aus  dem  Physik-Unterricht  in  d.  Volksschule.  25  Pf. 

348.  Drobisch,  M.  W.,  Encyklopädie  der  Philosophie.  65  Pf. 

349.  Winter,  Rektor  Otto,  Die  Gestaltung  d.  Rechenunterrichtes.  40  Pf. 

350.  Hahn,  R.,  Herbarts  Ästhetik  u.  der  Kunstanschauungsunterr.  30  Pf. 

351.  Säemann,  R.,  Unterrichtsproben  z.  Konzentr.  im  Deutschunterr.  50  Pf. 

352.  Marbach,  Dr.  F.,  Vom  Religionsunterricht  in  der  Volksschule.  50  Pf. 

353.  Weigl,  Fr.,  Ausbau  der  Antialkoholbewegung  zur  Genußgiftbekämpfung 
in  der  Jugenderziehung.  40  Pf. 

354.  Hemprich,  Rektor  K.,  Otto  Flügels  Leben  und  Schriften.  75  Pf. 

355.  Stech,  Dr.  E.,  Das  braunschweigische  Schuldirektorium.  1,50  M. 

356.  Klinkhardt,  Realschullehrer  Fr.,  Praktische  Beiträge  z.  zoologischen 
Unterrichte  in  der  Realschule.  40  Pf. 

357.  Mittenzwey,  Schuldir.  L.,  Frauenfrage  und  Schule  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Koedukation.  1,40  Pf. 

358.  Groth,  H.,  Stoff  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Tierkunde.  25  Pf. 

359.  Honke,  Julius,  Hölderlin.  Einige  seiner  Gedichte  erläutert.  30  Pf. 

360.  Flügel,  0.,  Die  Idee  des  Rechts  und  der  Gerechtigkeit  bei  Homer 

und  Hesiod.  80  Pf.  < [1.20  M. 

361.  Lobsien,  Marx,  Beliebtheit  und  Unbeliebtheit  der  Unterrichtsfächer. 

362.  Krambeer,  Rektor  Karl,  Das  Fragen  der  Schüler  als  Forderung  einer 
Pädagogik  der  Tat.  2.  Aufl.  65  Pf. 

363.  Osterheld,  Dr.  W.,  B.  H.  Blasche.  Sein  Leben  u.  seine  Lehre.  2 M 
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364.  Rein,  Prof.  Dr.  Willi.,  Zur  Aufgabe  und  Stellung  der  Pädagogik  an 
unseren  Universitäten.  20  Pf. 

865.  Bornemann,  Kreisschulinsp.  Dr.  L.,  Vom  Einmaleins.  25  Pf. 

366.  Weller,  Dr.  phil..  Zur  Methodik  des  geographischen  Unterrichts  im 
der  Volksschule.  70  Pf. 

367.  Richter,  Dr.  Edm.,  Justus  Mosers  Anschauungen  über  Volks-  und 
Jugenderziehung  im  Zusammenhang  mit  seiner  Zeit.  1,60  M. 

868.  Mittenzwey,  Schuldirektor  L.,  Reformversuche  auf  dem  Gebiete  der 

Schulorganisation.  2 M.  [graphieunterricht.  60  Pf. 

869.  Grundmann,  Dr.  J.,  Die  Bedeutung  der  Phantasietätigkeit  im  Geo- 

370.  Richter,  Dr.  phil.  A.,  Die  geistige  Bewegung  der  Gegenwart  an  dem 

Begriff  der  Persönlichkeit  dargelegt  u.  kritisch  beleuchtet.  I.  1,50  M. 

871.  , II.  1,50  M. 

872.  , IH.  (U.  d.  Pr.) 

373.  Sallwürk,  Geh.  Rat  Dr.  E.  von,  Friedrich  Mann.  20  Pf. 

374.  Rein,  Prof.  Dr.  Wilh.,  Stimmen  zur  Reform  des  Religions-Unterrichts. 

Heft  IV.  75  Pf.  [unserer  höheren  Schulen.  80  Pf. 

875.  Gizewski,  Prof.  Paul,  Die  bildende  Kunst  im  Deutschunterricht 

376.  Spanier,  Rektor  F.,  F.  G.  Fichtes  Einfluß  auf  das  Erziehungswesen 
im  19.  Jahrhundert.  40  Pf. 

377.  Exarchopolus,  Dr.  N.,  Das  athen.  u.  das  spartan.  Erziehungswesen 

im  5.  und  4.  Jahrh.  v.  Chr.  2 M.  [Herbartianismus.  40  PL 

378.  Richter,  Dr.  A.,  Prof.  Dr.  R.  Lehmanns  Ansicht  über  den  Neu- 

879.  Petzold,  E.,  Zur  Reform  der  Methodik  des  Physikunterrichts.  65  Pf. 

380.  Schoen,  Prof.  Dr.  H.,  Das  Wesen  der  Sittlichkeit  und  die  Entwicklung 
des  sittl.  Ideals  bei  den  verschied.  Völkern  nach  M.  Mauxion.  1,60  M. 

381.  Sachs se,  Geh.  Kon.-Rat,  Prof.  D.,  Zur  Reform  des  Religionsunterrichts 
in  der  evangelischen  Volksschule.  60  Pf. 

382.  Are  ns,  Rektor,  Wie  fördert  die  Schule  die  Sprachfähigkeit  der  Kinder. 

2.  Aufl.  50  Pf.  [1,60  M. 

383.  Me  in  hold,  Prof.  D.,  Die  Propheten  in  Israel  von  Moses  bis  auf  Jesus. 

384.  Bechler,  Seminarlehrer  Otto,  Heimatkundliche  Ausflüge  in  die  Um- 
gebung von  Weimar  und  deren  unterrichtliche  Behandlung.  75  Pf. 

385.  Blocher,  Ed.,  Zweisprachigkeit.  Vorteile  und  Nachteile.  20  Pf. 

386.  Lombard,  Julian,  Zweisprachige  Schulen  im  Reichslande.  50  Pf. 

387.  Kohlhase,  Fr.,  Die  methodische  Gestaltung  des  grammatischen  Unter- 
richts mit  Rücksicht  auf  seine  psychol.  und  logisch.  Grundlagen.  90  Pf. 

388.  Bauer,  Prof.  D.  J.,  Schleiermachers  Konfirmandenunterricht.  50  Pf. 

389.  Köhler,  Dr.  P.,  Der  naturwiss.  Unterr.  bei  den  Philanthropen.  60  Pf. 

390.  Kühn,  Seminarlehrer  Hugo,  Ein  Beitrag  zur  Behandlung  lyrischer 
Gedichte  in  der  Schule.  50  Pf. 

391.  Richter,  Dr.  A.,  Über  die  Notwendigkeit  eines  gesetzlichen  Schul- 
zwanges für  Taubstumme  in  Preußen.  60  Pf. 

392.  Petersen,  J.,  Schule  und  Alkoholfrage.  20  Pf. 

393.  Lobsien,  Marx,  Über  die  Phantasie  des  Schulkindes.  60  Pf. 

394.  Georg,  Dr.  Max,  Gegen  die  öffentlichen  Osterprüfungen.  40  Pf. 

395.  Klempt,  Rektor,  Wie  sind  die  Leistungen  der  Volksschule  zu  heben 
und  zu  befestigen?  60  Pf. 

396.  v.  Kap-herr,  Dr.  H.,  Eine  Reise  durch  die  Landerziehungsheime,  30  Pf. 

897.  Baur,  Dr.  med.  et  phil.  A.,  Die  Ermüdung  im  Spiegel  des  Auges.  2 M. 

398.  Wendt,  Seminarlehrer  H.,  Wider  das  deutsche  Lesebuch  und  die 
deutschen  Aufsätze.  40  Pf. 

399.  Döpel,  W.,  Lehrplan  im  Zeichnen.  40  Pf.  [und  Th.  Lipps.  1 M. 

400.  Müller,  Direktor  Dr.  C.,  Die  Apperzeptionstheorie  von  W.  Wundt 

401.  Rein, Prof. Dr.W., Stimmen z. Reform d.Rel.-Unt.  Heft V.  2 Aufl.  75 Pf. 
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402.  Schwarz,  P.,  Rektor,  Das  Wesen  der  Zahl.  80  Pf. 

403.  Skupnik,  Prof.  V.,  Persönlichkeit.  30  Pf. 

404.  Kemeny,  Direktor  Fr.,  Staatsschul anstalt  für  nervöse  Kinder.  25  Pf. 

405.  Koppler,  Rekt.  R.,  Kerschensteiner u. d. Münch. Volksschulwesen.  50 Pf. 

406.  Böhm,  A.,  Fr.  W.  Försters  moral-pädagog.  Ansichten.  2.  Aufl.  1,20  M. 

407.  Staude,  Rektor  P.,  Vorträge  für  Elternabende.  20  Pf.  [20  Pf. 

408.  Bliedner,  Dr.  A.,  Schulrat,  Gedanken  über  staatsbürgerl.  Erziehung. 

409.  Brügel,  Oberschulrat  Dr.,  Friedrich  Rückertals  Erzieher.  1,20  M. 

410.  M ey  er,  Joh.,  Fortbildung  der  aus  der  Volksschule  entl. Mädchen.  65  Pf. 

411.  Ghidionescu,  Dr.  VI.,  Mod.  päd.  Strömungen  in  Frankreich.  2,40  M. 

412.  Clemenz,  Rektor  Bruno,  Die  Realien  buchfrage.  30  Pf. 

413.  Franken,  Aug.,  Möglichkeit  und  Grundlagen  einer  allgemeinen 
Psychologie,  im  besondern  der  Tierpsychologie.  1,20  M. 

414.  Ghibu,  Dr.  Onisifor,  Der  moderne  Utraquismus  oder  Die  Zwei» 
sprachigkeit  in  der  Volksschule.  1,60  M. 

415.  Hüpeden,  Marie,  Der  Kinderglaube.  30  Pf. 

416.  Uhlig,  Schuldirektor  H.,  Die  Kunst  des  Erzählens.  30  Pf. 

417.  Jonescu,  Ministerialdir.  Prof.  C.  G.,  Rumän.  Schulwesen.  1,75  M. 

418.  Schnell,  Lic.  Dr.,  Geschichte  des  ritter-  und  landschaftlichen  Land- 
schulwesens in  Mecklenburg-Schwerin  1650 — 1879.  2,40  M. 

419.  Rein,  Prof.  Dr.  Wilh.,  Stimmen  zur  Reform  des  Religionsunterrichts. 
Heft  VI:  Strauß,  Religion  oder  Religionskunde ? 50  Pf  [1,20  M. 

420.  Mittenzwey,  Scbuldir.  L.,  Lernschule  oder  Arbeitsschule?  2.  Aufl. 

421.  Titze,  Dr.  med.  K.,  Pflege  des  Kindes  im  ersten  Lebensjahre.  25  Pf. 

422.  Raecke,  Prof.  Dr.  med.,  Behandlung  nervöser  Schulkinder.  20  Pf. 

423.  Donath,  Dr.  W.,  Otto  Willmann  in  seinem  Verhältnis  zu  Lorenz 
von  Stein.  Versuch  einer  Würdigung  und  Kritik.  1 M. 

424.  Foltz,  0.,  Die  Vergleichung.  Ein  Beitrag  zur  Poetik.  30  Pf. 

425.  Flügel,  0.,  Zwei  Seelen  wohnen  ach!  in  meiner  Brust,  die  eine  will 
sich  von  der  andern  trennen.  Ein  Gang  durch  d.  n.  Philosophie.  50  Pf. 

426.  Cordier,  Dr.  L.  Die  religions-philos.  Hauptprobleme  b. Pestalozzi.  1 M. 

427.  Berninger,  Joh.,  Über  Elternabende.  25  Pf. 

428.  Noth,  Seminaroberlehrer  Dr.  G.,  Die  Simultanschule.  1,50  M. 

429.  Hentzschel,  Dr.  R.,  Christian  Weiß  und  seine  Pädagogik.  2,70  M„ 

430.  B agier,  Dr.  G.,  Herbart  und  die  Musik.  2,20  M. 

431.  Schoen,  Prof.  Dr.  H.,  Franzos.  Stimmen  üb.  d.  Gymnasialunterr.  80  Pf« 

432.  Mollberg,  Bezirksschulinsp.Dr.,  Vom  Lesebuch  u.  s.  päd.  Aufgabe.  25  Pf. 

433.  Hahn,  R.,  Die  psychol.  Grundlagen  der  sittlichen  Erziehung.  40  Pf. 

434.  Schön,  Fried r.,  Kant  und  die.  Kantianer  in  der  Pädagogik.  60  Pf. 

435.  Brinkmann,  Seminarlehrer  M.,  Der  Schulgarten.  50  Pf. 

436.  Kohlhase,  Rektor  Fr.,  Die  method.  Gestaltung  des  grammat.  Unter- 
richts mit  Rücks.  auf  s.  psychol.  u.  logisch.  Grundlagen.  Forts,  v.  387.  1 M. 

437.  Bartholomey,  Seminarl.  M.,  Ludolf  Wienbarg,  ein  pädagogischer 
Reformer  des  jungen  Deutschland.  1,30  M. 

438.  Schmidt,  Dr.  W.,  Der  Begriff  der  Persönlichkeit  bei  Kant.  1,30  M. 

439.  Kunze,  Dr.  L.,  Die  pädagog.  Gedanken  K.  Chr.  Fr.  Krauses  in  ihrem 
Zusammenhänge  mit  seiner  Philosophie  dargestellt.  2 M. 

441.  Clemenz,  Rektor  Bruno,  Schule  und  Bazillus.  Betrachtungen  auf 
Grund  der  preuß.  Ministerial-  Anweisung  vom  9.  Juli  1907.  35  Pf. 

442.  Haase,  Rektor  H.,  Die  entscheidende  Frage  im  ersten  Rechenunter- 
richte. Eine  methodische  Betrachtung.  70  Pf. 

443.  Mönkemöller,  Oberarzt  Dr.,  Alkoholismus  und  Kindesalter.  25  Pf. 

444.  Schneider,  Oberlehrer  P.,  Rousseaus  Kenntnis  der  Kindesnatur.  Vom 
Standpunkte  der  experimentellen  Pädagogik  beui teilt.  60  Pf. 

445.  Ziegler,  Goethes  Vater  als  Erzieher.  25  Pf. 
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446.  Flügel,  0.,  Die  Wunder  Jesu  Christi  u.  d.  Naturgesetze.  3.  Aufl.  65  Pt. 

447.  Lehne,  Direktor  G.,  Anstaltserziehung.  25  Pf. 

448.  König,  Kreisschulinspektor  Karl,  Der  Jugendhort.  50  Pf. 

449.  Fritzsche,  Rektor  W.,  Das  Volksschullesebuch.  60  Pf. 

451.  Kuhn-Kelly,  Über  Mißhandlung  der  Kinderseele.  30  Pf. 

452.  Schulze,  0.,  Zur  Frage  des  Heimatlichen.  40  Pf. 

453.  Wetterling,  H.,  Staatliche  Organisation  der  Jugendpflege.  2.  Aufl. 

454.  Tews,  J.,  Jugendpflege.  2.  Aufl.  25  Pf.  [50  Pf. 

455.  Schneege,  Prof.  Dr.  G.,  Goethes  Spinozismus.  1 M. 

456.  Popo  witsch,  Dr.  A.,  Ergebnisse  d.  exper.  Psychologie  u.  Päd.  2 M. 

457.  Lobsien,  M.,  Über  den  Vorstellungstypus  der  Schulkinder.  90  Pf. 

458.  Frankel,  Hauptl.  H.,  Das  Mannheimer  Volksschulsystem.  50  Pf. 

459.  Te us eher,  Dr.  A.,  J.  H.  G.  Heusinger  als  Pädagog.  2 M. 

460.  Siske,  Dr.  G.,  Willens-  und  Charakterbildung  bei  Vives.  1,20  M. 

461.  Prüfer,  Dr.  Joh.,  Vorläufer  Fröbels.  50  Pf.  [Unterrichtes.  1 M. 

462.  Götze,  0.,  Neuere  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  des  ersten  Lese- 

463.  Oldendorff,  Oberlehrer  P.,  Höhere  Schule  und  Geisteskultur  mit 
Beziehung  auf  die  Lehrerbildung.  50  Pf. 

464.  Gerl  ach,  Max,  Wie  kann  man  auch  in  der  Menschenerziehung  die 
Individualität  des  Kindes  berücksichtigen?  80  Pf. 

465.  Hertel,  Rektor  E.,  Zahnpflege  in  der  Schule.  25  Pf. 

466.  Schmutz,  Gr.,  Früheste  Erinnerungen.  40  Pf. 

467.  Petz  old,  E.,  Das  Arbeitsprinzip  im  naturgeschichtl.  Unterr.  40  Pf. 

468.  Scheller,  A.,  Die  Methoden  des  bibl.  Geschichtsunterrichts.  40  Pf. 

469.  Kubbe,  K.,  Charakterbildung  bei  Herbart  und  Meumann.  1,50  M. 

470.  Sellmann,  Prof.  Dr.  A.,  Der  Kinematograph  als  Volkserzieher?  2.  Aufl. 

471.  Lobsien,  M.,  Das  10  Minuten-Turnen.  35  Pf.  [80  Pf. 

472.  Trautermann,  K.,  Entstehung,  Entwicklung  und  jetziger  Stand  einer 

Lehrmittelsammlung.  70  Pf.  [Jean-Jacques  Rousseaus.  30  Pf. 

473.  Sallwürk,  Dr.  E.  v.,  Geh.  Rat  u.  Ministeiialdir.,  Zum  Gedächtnis 

474.  Arndt,  Dr.  R.,  Turgot  als  Pädagoge.  25  Pf. 

475.  Tews,  J.,  Familie  und  Familienerziehung.  90  Pf. 

476.  Behrens,  E.,  Die  Bürgerkunde  im  Unterr.  d.höh.  Mädchenschule.  30  Pf. 

477.  Menzel,  Dr.  F.,  Rousseausche  Ideen  in  E.  M.  Arndts  Fragmenten  über 
Menschenbildung.  40  Pf. 

478.  Löffler,  H.,  Die  staatsbürgerliche  Erziehung.  70  Pf. 

479.  Seifart,  H.,  Die  Betätigung  der  Hand.  40  Pf.  [Gegenwart.  65  Pf. 

480.  Runschke,  E.,  Die  Einzelerziehung  im  Lichte  d.  Vergangenheit  u.  d. 

481.  Oldendorff,  Oberlehrer  Paul,  Geistesleben.  80  Pf. 

482.  Wilker,  Dr.  K.,  Alkoholismus,  Schwachsinn  und  Vererbung  in  ihrer 
Bedeutung  für  die  Schule.  1,20  M. 

483.  Qu ©ck -Wilker,  Hanna,  Ein  erstes  Lebensjahr.  80  Pf. 

484.  Foltz,  0.,  Bilderreden  in  Herbarts  Schriften.  45  Pf. 

485.  Knospe,  P.,  Die  Geologie  im  erdkundlichen  Unterricht.  80  Pf. 

486.  Kubbe,  K.,  Die  experimentellen  Forschungen  Nadejdes  usw.  35  Pf. 
•487.  Mil  kn  er,  Dr.  A.,  Diesterwegs  Gedanken  über  Schulgesetzgebung  und 

Schulorganisation.  1,60  M. 

488.  Vogel,  Sem.-Dir.  J.  G.,  Pestalozzi,  ein  Erzieher  der  Menschheit.  50  Pf. 

489.  Wendt,  P.,  Kurze  Entwicklung  des  Volksschullesebuchs.  85  Pf. 

490.  Fritzsche,  Dr.  R.,  Die  Stadt  Altenburg  im  30jähr.  Kriege.  1,60  M< 

491.  Raschig,  E.,  Zwei  geistige  Bänder  zwischen  Mensch  und  Welt.  30  Pf. 

492.  N ieden , Dir.  Dr.,  Kinderseelenkunde  — Kinderpsychologie.  Ihr  Wesen, 
ihre  Bedeutung  und  ihre  Erkenntnisquellen.  30  Pf. 

493.  Frager,  Präparandenlehrer  P.,  Was  ist  geistbildender  Unterricht,  und 
wie  erteilt  man  ihn?  65  Pf. 
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494.  Mo sapp,  Schulrat  Dr.  EL,  Die  Temperamente  als  Gegenstand  d.  Erziehung. 

495.  Rein,  Prof.  Dr.  W.,  Goethe  als  Pädagog.  50  Pf.  [30  Pf, 

496.  Ritzer,  Dr.  Franz,  Fichtes  Idee  einer  Nationalerziehung  und  Platons 

pädagogisches  Ideal.  2 M.  [deutschen  Einheit.  50  Pf. 

497.  Kühn,  H.,  Friedrich  der  Große  und  Karl  August  als  Bahnbrecher  der 

498.  Böhm,  A.,  und  Weiß,  G.,  Eine  Studienreise  des  Pädagogischen  Uni- 
versitäts-Seminars zu  Jena.  25  Pf.  [J.  F.  Herbart.  1 M. 

499.  Hauptmann,  P.,  De  attentionis  mensüra  causisque  primariis  von 

500.  Baumann,  Prof.  Dr.  J.,  Abriß  eines  Systems  des  rationalen  Prag- 
matismus. Zugl.  eine  Widerlegung  d.  Materialismus  u.  d.  Monismus.  75  Pf. 

501.  Grassier,  Dr.  Richard,  Das  Problem  vom  Ursprung  der  Sprache 
in  der  neueren  Psychologie.  75  Pf. 

502.  Plecher,  Hans,  Das  Problem  der  Willenserziehung.  60  Pf. 

503.  Knospe,  P.,  Der  erdkundliche  Unterricht  in  der  Arbeitsschule.  50 Pf. 

505.  Troll,  Rektor M., Wes.  u.  Grenzen d.  Arbeitsschule  u.  d.Werkunterr.  30 Pf. 

506.  Ratkowsky,  Dr.  Matth.,  Die  vier  ethischen  Ideen  der  Gewissenstreue, 
des  Wohlwollens,  der  Eintracht  und  der  Gerechtigkeit.  1,25  M. 

507.  Barth,  Dr.  B.,  Grundzüge  u. Tendenzen  d.  höh.  engl. Schulwesens.  30  Pf. 

508.  Kemsies,  Prof.  Dr.  F.,  Der  Pflichtanteil  des  Hauses  an  den  Haus- 
aufgaben der  Schüler.  25  Pf. 

509.  Frucht,  Dr.  med.  Th.,  Was  muß  eine  Mutter  von  der  Pflege  und 
Erziehung  eines  Säuglings  wissen.  30  Pf. 

510.  Delitsch,  Joh.,  Entwicklung  der  Bewegungen.  30  Pf. 

511.  Kesseler,  Dr.  Kurt,  Fichte  als  Prophet  der  Jugendpflege.  25  Pf. 

512.  Schulze,  0.,  Zur  Frage  des  »freien  Aufsatzes«.  40  Pf. 

513.  Troll,  Rektor  M.,  Begründung  und  Ausgestaltung  der  Pflege  der  schul- 
entl.  weibl.  Jugend.  35  Pf.  [Selbständigkeit  zu  führen?  40  Pf. 

514.  Geisel,  Rektor  C.,  Wie  ist  der  Schüler  durch  Selbsttätigkeit  zur 

515.  Schmidt,  Joh.,  Zur  Kritik  des  modernen  Zeichenunterrichtes.  40  Pf. 

516.  Voi  gt , Lyzeallehrer  K.,  Aufgabe  und  Stellung  der  Kulturgeschichte.  85  Pf. 

517.  Friemel,  Rektor  R.,  Der  Anschauungsunterricht  im  Lichte  neuzeit- 
licher Anforderungen.  40  Pf. 

518.  Buchenau,  Dr.  A.,  Die  phil.  Grundl.  d.  Fichteschen  Erziehungsl.  25  Pf. 

519.  Arens,  A.,  Jugendpflege  und  Fortbildungsschule.  50  Pf. 

520.  Propst,  Oberlehrer  Dr.  H.,  Johann  Jakob  Wagners  Philosophie  der 
Erziehungskunst,  eine  Pädagogik  der  Schelling sehen  Schule.  2,70  M. 

521.  Ziegler,  C.,  K.  Ph.  Moritz  u.  s.  psychol.  Roman  »Anton  Reiser«.  60 Pf. 

522.  Buchenau,  Dr.  A.,  Über  die  Bildung ,des  Willens  nach  den  Prinzipien 
der  Sozialpädagogik.  40  Pf. 

523.  Mylius,  Schulrat,  Von  der  Anschauung  zur  Erkenntnis.  Ein  Gang 

mit  Comenius  zu  Herbart-Ziller.  30  Pf.  [Pädagogik.  1,40  M. 

524.  Heller,  Dr.  G.,  Pestalozzis  Verhältnis  zu  den  Philanthropen  und  ihrer 

525.  Jürgens,  Dr.  St.,  Das  Helfersystem  in  den  Schulen  der  deutschen 
Reformation,  unter  besonderer  Berücksichtigung  Trotzendorfs.  1,40  M. 

526.  Wigge,  H.,  Die  Gefahren  der  Arbeitsschulbewegung.  65  Pf. 

527.  Kühn,  Seminarlehrer  H.,  Fragen  des  Lebens  an  den  heutigen  Religions- 
unterricht. 30  Pf. 

528.  Clemenz,  Rektor  B.,  Anleitung  der  Schüler  zur  Betrachtung  des 
gestirnten  Himmels.  35  Pf. 

529.  Tluöhof,  A.,  Das  Märchen  in  der  Seele  des  Kindes.  25  Pf. 

530.  Wagner,  Seminarlehrer  M.,  Die  Abstammungslehre  i.  d.  Schule.  50 Pf. 

531.  Schmutz,  Gr.,  Wunderkinder.  65  Pf. 

532.  Tschudi,  Dr.  Rob.,  Pubertät  und  Schule.  25  Pf. 

533.  Kleinschmidt,  Dr.  C.,  System  u.  Frage  nach  der  Autorschaf t der  Kurf. 

Braunschweig-Lünebui gischen  Schulordnung  von  1737.  1,70  M. 
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534.  Bobeth,  Dr.  Joh.,  Die  philosoph.  Umgestaltung  der  Pestalozzischen 
Theorie  durch  Niederer.  1,20  M. 

535.  Bäcker,  Dr.  M.,  Die  Landerziehungsheime  in  Frankreich.  2,70  M. 

536.  Budde,  Privatdoz.  Prof.  Dr.,  Die  philosophische  Grundlegung  der  Päda- 
gogik Herbarts  im  Urteile  P.  Natorps.  40  Pf. 

537.  Seilmann,  Prof.  Dr.,  Nationale  Erziehung.  30  Pf. 

538.  Rabicb,  Amtsrichter  Franz,  Jugendpflege  und  Gericht.  25  Pf. 

539.  Schmidt,  Dr.  Willy,  Der  Wert  freiwilliger  Bestrebungen  zur  Er- 
tüchtigung der  Jugend  für  die  Charakterbildung.  45  Pf. 

540.  Kubbe,  Karl,  Aus  Theorie  u.  Praxis  des  Religionsunterrichts.  !v  M. 

541.  Albert,  Gertr.,  Pestalozzi  als  Vater  der  mod.  Pädagogik.  30  Pf. 

542.  Lorentz,  Friedrich,  Die  Bekämpfung  der  Tuberkulose.  30  Pf. 

543.  Sallwürk,  Dr.  E.  von,  Die  päd.  Methode  d.Dottoressa  Montessori.  25 Pf. 

544.  Mayer,  Prof.  A.,  Erzieh,  u.  Erbsünde  im  Lichte  d.  mod.  Biologie.  25 PL 

545.  Knospe,  P.,  Die  Bedeutung  Herbarts  im  Lichte  der  Schulgeographie 
der  Gegenwart.  30  Pf. 

546.  Fuchs,  Arnold,  G.  Thaulows  Pädagogik.  1,60  M. 

547.  Freye,  Dr.  Karl,  Casimir  Ulrich  Boehlendorff  der  Freund  Herbarts 
und  Hölderlins.  4,50  M.  [der  Mittelschule  und  Volksschule.  40  Pf. 

548.  Marheine,  H.,  Stoffverteilung  und  Behandlung  der  Wetterkunde  in 

549.  Bülow,  Rektor  0.,  Wie  bringe  ich  Leben  in  d.  Geschichtsunterricht.  40  Pf. 

550.  Höhne,  Stabsarzt  Dr.  med.  Ernst,  Selbsterziehung.  25  Pf. 

551.  Hahn,  Robert,  Das  Verhältnis  d.  experim.  Psychol.  zur  Päd.  70  Pf. 

552.  Buchenau,  Dr.  A.,  Natorps  Monismus  der  Erfahrung  und  das  Problem 
der  Psychologie.  25  Pf. 

553.  Mann,  Prof.  Dr.  W.,  Schulstaat  und  Selbstregierung  der  Schüler  als 
Mittel  der  Willensbildung  und  des  Unterrichts.  2.  Aufl.  3 M. 

554.  Gerlach,  Mittelschullehrer  M.,  Herders  Schulrede  »Von  der  Annehm- 
lichkeit, Nützlichkeit  und  Notwendigkeit  der  Geographie«  und  unser 
erdkundlicher  Unterricht.  35  Pf. 

555.  Cor  di  er,  Dr.  L.,  Religiöse  Jugenderziehung  nach  Pestalozzi.  45  Pf. 

556.  Berndt,  Sem.-Dir.  J.,  Matth.  Claudius  u.  d.  rel.  Ström,  s.  Zeit.  40  Pf. 

557.  Hantke,  Rekt.  M.,  Vorbereit,  d.  Jugendpflege  durch  d.  Volksschule.  25  Pf. 

558.  Becher,  Univ.-Prof.  Dr.  Erich,  Erziehung  zur  Menschenliebe  und 

Helfersystem.  60  Pf.  [Philosophie.  1,20  M. 

559.  Mohns,  Dr.  phil.  Walter,  Herbarts  Stellung  zur  englischen  Moral- 

560.  Bäcker,  Dr.  Max,  Staatsbürgerlicher  Gesamtunterricht.  25  Pf. 

562.  Sehe  er,  Dr.  iur.  et  phil.,  Die  Zeugenaussage  und  die  Vorstellungs- 
typen der  Kinder.  80  Pf.  [Buches  Hiob.  45  Pf. 

563.  Pladra,  Rektor  Oskar,  Die  dichterische  und  religiöse  Bedeutung  des 

564.  Ziegler,  C.,  Das  Buch  Hiob.  55  Pf.  [und  Fr.  W.  Förster.  85  Pf. 

565.  K a m m 1 e r , Mittelschull.  B.,  Moralpädagogik  u.  Unterricht  bei  J.  F.  Herbart 

566.  Krügel,  Dr.  Rudolf,  Der  Begriff  des  Volksgeistes  in  Ernst  Moritz 
Arndts  Geschichtsanschauung.  2 M. 

567.  Bayer,  Major  Maximilian,  Der  Deutsche  Pfadfinderbund.  20  Pf. 

568.  Vogel,  Dr.  Georg,  Bodenreform  und  Schulwesen.  35  Pf. 

569.  Regener,  Friedrich  d.  Gr.  philosophische  Ansichten.  55  Pf. 

570.  Kirchner,  Lic.  Dr.  V.,  Gott,  Freiheit  und  Unsterblichkeit.  1,20  M. 

571.  Wilhelm,  Oberlehrer  Fr.,  Grundriß  einer  Neuordnung  der  Volks- 
schullehrerbildung. 50  Pf. 

572.  Milkner,  Dr.  A.,  Die  polit.  Ideen  u.  d.  polit.  Arbeit  Diesterwegs.  75  Pf. 

573.  Laule,  Dr.  Georg,  Die  Pädagogik  Friedrich  Paulsens.  1,50  M. 

574.  Wimmen  au  er,  Schularzt  Dr.,  Die  Ernährung  der  Schulkinder.  25  Pf. 

575.  Jasper t,  Rektor,  Das  Problem  der  ästhetischen  Einfühlung  und  die 
ästhetisohe  Erziehung.  Anregungen.  35  Pf. 
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576.  Trautermann,  K.,  Die  Flora  des  Südamerikanischen  Urwaldes.  75  Pf. 

577.  Schnaß,  Franz,  Die  Arbeitsmotive  und  der  Sozialismus.  Anregung  j 
zu  volkswirtschaftlichen  Betrachtungen  auf  der  Oberstufe.  25  Pf. 

578.  Kesseler.  Oberlehrer  Dr.  Kurt,  Der  Kampf  Rudolf  Euckens  um  einen 
geistigen  (fcrund  und  Inhalt  des  Lebens.  Mit  besonderer  Berücksichtigung 
seiner  Bedeutung  für  die  Pädagogik.  40  Pf. 

579.  Götze,  0.,  Ein  krit.  Gang  durch  die  Kunsterziehungsbewegung.  1 M. 

580.  Ratkowsky,  Dr.  Matthias,  Die  Weisungen  der  vier  ethischen 
Ideen  für  das  gesellschaftliche  Wollen.  45  Pf. 

582»  Stecher,  Dr.  A.  Martin,  Die  Erziehungsbestrebungen  der  deutschen 
moralischen  Wochenschriften.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Päda- 
gogik des  18.  Jahrhunderts.  2 M. 

583.  Boltz,  Dr.  med.,  Gesundheitspflege  während  der  Pubertätszeit.  25  Pf. 

584.  Fey,  Hermann,  Moderner  Schulgesang.  45  Pf. 

585.  Nüchter,  Dr.  Fr.,  Päd.  Reisebriefe  aus  den  Vereinigten  Staaten.  IM. 

586.  Orgel,  Sem. -Oberl.  Paul  Fr.,  Darstellung  und  Beurteilung  der 
didaktischen  Normalformen  Dr.  von  Sallwürks  und  ihre  Verwertung 
der  unterrichtlichen  Praxis.  80  Pf. 

587.  Dietze,  Dir.  Dr.  Erwin,  Charles  Abbe  de  Saint  Pierre  (1658 — 1743). 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  französischen  Aufklärung  und  der  vor- 
rousseau  sehen  Pädagogik.  2 M. 

588.  Themanns,  Dr.  Peter,  Rousseau  und  der  Arbeitsschulgedanke.  1 M. 

589.  Kemsies,  Prof.  Dr.  F.,  Lohn  und  Strafe  in  der  Erziehung.  25  Pf, 

590.  Baur,  Dr,  med.  et  phil.,  Die  Bilanz  im  Haushalt  der  menschlichen 
Natur  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  des  Schulkindes.  45  Pf. 

591.  Sander1.  Rektor  A.,  Die  Lesemaschine  in  ihrer  historischen  Entwick- 
lung u.  in  ihrer  Stellung  zu  den  päd.  Strömungen  der  Gegenwart.  70  Pf. 

592.  Wild,  Prof.  Dr.  H.,  Über  wirtschaftlich-soziale  Jugendbildung.  1,50  M. 

593.  Berkenkopf,  Dr.  Paul,  Die  Voraussetzungen  der  Religionsphilosophie 
Friedrich  Max  Müllers.  1,20  M. 

594.  Buchenau,  Oberlehrer  Dr.  Artur,  Nationalerziehung  und  Humanitäts- 
idee vor  100  Jahren.  50  Pf.  ["den  Jahren  1814 — 16.  60  Pf. 

595.  Ziegler,  C.,  Die  Anfänge  der  preußischen  Volksschule  am  Rhein  in 

596.  Böhm,  A.,  Die  Beziehungen  zw.  Platos  u.  Herbarts  Pädagogik.  70  Pf. 

597.  Messer,  Prof.  Dr.  Aug.,  Die  freideutsche  Jugendbewegung.  2.  Aufl. 

598.  Rabich,  Amtsrichter  Franz,  Der  Krieg  und  wir.  25  Pf.  [1,80  M. 

599.  Schultze,  Dr.  Ernst,  Volksbildung  und  Halbbildung.  25  Pf. 

600.  Geier,  Dr.  J.,  Der  Anschauungsunterricht  Pestalozzis  und  Fröbels  und 
der  Münchener  Lehrplan  für  die  Werktagsvolksschulen  von  1912.  1,60  M. 

602.  Hollmann,  Mag.  theol.  Rudolf,  Lagarde  als  Pädagoge.  30  Pf. 

603.  Hantke,  Rektor  M..  Die  Schule  und  der  Krieg.  2.  Aufl.  1 M. 

604.  Metzenthin,  Dr.  E.,  Die  Selbstbetätigung  der  Schüler  auf  dem  Ge- 
biet der  Schulerziehung  in  früherer  Zeit.  1,50  M. 

606.  Klein,  Prof.  Dr.  A.,  Der  staatsbürgerliche  Unterricht.  40  Pf. 

607.  Schwarz,  Dr.  W.,  Immanuel  Kant  als  Pädagoge.  2,25  M. 

608.  Cor  di  er,  Dr.  L.,  Rousseau  u.  d.  Calvinismus.  Eine  Untersuchung  über 
das  V erhältnis  Rousseaus  zur  Religion  u.  relig.  Kultur  sein.  V aterstadt.  3 M. 

609.  Etzin,  Dr.  Fr.,  Johann  Gottlieb  Schummeis  Pädagogik.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  deutschen  Philanthropinismus.  2,25  M. 

610.  Umbsen,  Oberl.  R.,  Das  neue  Deutschland  und  die  Schule.  35  Pf. 

611.  Schott,  Gymnasialrektor  Dr.  E.,  Der  Krieg  und  die  deutsche  Jugend- 
erziehung. 35  Pf. 

612.  Frommann,  Rektor  P.  D.,  Die  erd kundl.  Namen  im  Unterricht.  40 Pf. 

613.  Mann,  Dr.  Alfr. , Die  deutsche  Kulturkrisis  im  Licht  der  Arbeits- 
schul-Idee.  25  Pf. 
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614.  I.  Konopka,Dir.O.,DieSchulpädagogikSüdpreußens.  I.Teil.  IM.  II. Teil. 
(U.d.Pr.) 

615.  Knabe,  Rektor  A.,  Der  Religionsunterricht  im  Weltkriege  1914/15.  50  Pf. 

616.  Hering,  Dr.  E.,  Die  Seele  des  sechsjährigen  Kindes.  1 M. 

617.  Bohnstedt,  Geh.  Regierungs-  u.  Schulrat  H.,  Die  Erziehung  unserer 
Volksschuljugend  und  der  Krieg.  2.  Auflage.  1 M. 

618.  Kubbe,  K.,  Die  Phantasie.  55  Pf. 

619.  Kesseler,  Dr.  K.,  Schulreform  im  Geiste  d.  dtsch.  Idealismus.  45  Pf. 

620.  Oldendorff,  P.,  Von  deutscher  Philosophie  des  Lebens.  Zwei  Abhand- 
lungen zur  Einführung  in  Rudolf  Euckens  Gedankenwelt.  45  Pf. 

621.  Hantke,  Rektor  M.,  In  Schwertgemeinschaft  mit  dem  Orient.  70  Pf. 

622.  S ch  r e ck,E.,  Fr.  Rückert,  ein  deutsch.  Sänger,  i.s.  Leben  u.  Dichten.  30  Pf. 

623.  H obbing,  Prof.  Dr.  J.,  Ist  eine  Umgestalt,  d.  höh.  Schulw.  nötig?  25  Pf. 

624.  Scholz,  Seminardir.,  Die  deutsche  Schule  nach  d.  Weltkrieg.  60  Pf. 

625.  Kölle,  Dr.  C.,  E.  M.  Arndts  Fragmente  über  Menschenbildung.  1,80  M. 

626.  Dietrich,  Rektor  O.,  Die  schulentl.  Jugend  braucht  dringend  eine 
umfangreiche  Fürsorge.  60  Pf. 

627.  Köhler,  Prof.Dr.med.  etphil-F.,  Die  sittl.-relig. Begründüng  d.  mod.  nat. 
Erziehung.  70  Pf. 

628.  Kühn,  H.,  Kulturaufg.  d.  deutsch.  Volksschullehrers  n.  d. Kriege.  50 Pf, 

629.  Sol  tau,  Prof.  W.,  Ursachen  und  Eigenart  der  Weltkriege.  45  Pf. 

630.  Sehe  er,  Dr.  Dr.,  Lerntechnik  und  Berufsarbeit.  60  Pf. 

631.  Haste np lug,  Dr.  0.,  Über  das  Tragische.  1,60  M. 

632.  Budde,  Prof.  Dr.,  Philosoph,  päd.  Strömungen  der  Gegenwart.  45  Pf. 

633.  Müller,  Direktor  Dr.,  Schulfragen  der  Gegenwart.  30  Pf. 

634.  Reukauf,  Schulrat  Dr.  A.,  Der  Verein  der  Freunde  Herb.  Pädag.  in 
Thüringen,  ein  geschichtl.  Rückblick  auf  seine  Arbeit  usw.  75  Pf. 

635.  CheFü  T’ie,  Konfuzius.  30  Pf. 

636.  Rabich,  Amtsrichter  Franz,  Politischer  werden!  30  Pf. 

637.  Hantke,  Rektor  M.,  Die  Seeschlacht  am  Skager  Rak.  45  Pf. 

638.  Weiß,  Dr.  G.,  Der  Sinn  der  nationalen  Einheitsschule.  2.  Aufl.  1 M. 

639.  Strecker,  Prof.  Dr.  R.,  Die  Neuordnung  des  deutschen  Unterrichts 
an  höheren  Schulen.  50  Pf. 

640.  Timerding,  Prof.  Dr.  H.  E.,  Naturwissenschaft  und  Mathematik  in  ' 

unserm  höheren  Bildungswesen.  1 M.  [Zeit.  1,60  M. 

641.  Lorenz,  Prof.  Dr.  G.,  Drei  Nationalschul -Entwürfe  aus  klassischer 

642.  Sallwürk,  Staatsrat  Dr.  E.  von,  Über  Art  und  Gebrauch  der  Schul- 
bücher. 30  Pf.  [Religion.  50  Pf. 

643.  Köhler,  Prof.  Dr.  phil.  et  med.  F.,  Die  Idee  der  Weltkultur  und  die 

644.  Kipping,  Schulinspektor  0.,  Erdkundl.  Unterricht  und  Krieg.  50  Pf. 

645.  Kesseler,  Dr.  Kurt,  Deutscher  Idealismus.  80  Pf. 

646.  Rabich,  Amtsrichter  Franz,  Krieg  und  Menschentum.  35  Pf. 

647.  Troll,  Rektor  M.,  Wie  kann  in  unserer  Schuljugend  und  schulent- 
lassenen Jugend  der  Wille  zum  Durchhalten  gestärkt  werden?  65  Pf. 

648.  Vo Ibach,  Prof.  Dr.  Fritz,  Neugestaltung  des  Musikunterrichts  an 
den  höheren  Schulen.  40  Pf. 

649.  Hoffmann,  Arth  u r,  Luther  und  Fichte  und  der  deutsche  Krieg.  50  Pf. 

650.  Pestalozza,  Dr.  A.  Graf  von,  Betrachtungen  zum  Aufstieg.  30  Pf. 

651.  M ay  er , Prof.  A d.,  Methode  d.  holl.  Elementarlehrers  Jan  Ligthart.  40  Pf. 

652.  Just,  Mittelschull.J.,  Die  Bergpredigt  als  Beispiel  des  Lehrens  Jesu.  1 M. 

653.  Schumann,  Dr.K.,  Die  pädag.  Ansichten  des  Grafen  Chesterfield.  2,70M. 

654.  Sc  he  er,  Dr.  Dr. , Die  verbesserte  russische  Rechenmaschine  als 
Gruppenmaschine.  90  Pf. 

655.  Schmidt,  Dr.  G.,  Die  Aufgaben  d.  militärischen  Jugendpflege.  1,50  M. 

656.  Popp,  Sem.-Oberl.  Dr.  W.,  Neuorientierung  der  Volksschule.  70  Pf. 
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657.  Pestalozza,  Dr.  A.  Graf  von,  Aufgabe  der  geschichtlichen  Dar- 
stellung der  Pädagogik.  50  Pf.  [60  Pf. 

658.  Cordier,  Lic.  Dr.  L.,  Dichtung  und  Wahrheit  über  Luthers  Werdegang. 

659.  Pestalozza,Dr.  A.Graf  v.,  Montagsandachten i. Lutherjahr  1917.  35 Pf. 

660.  Zoissig,  Sem. -Oberl.  E.,  Luther,  der  treue  Diener  seines  Volkes  als 
erster  Prediger  der  Glaubensfreiheit,  als  Schöpfer  der  neuhochdeutschen 
Sprache  und  als  Vater  allgemeiner  Schulgedanken.  50  Pf. 

661.  Pestalozza,  Dr.  A.  Graf  von,  Die  pädagogische  Glaubenstreue.  30  Pf. 

662.  Reukauf, Schulrat Dr.A.,  Zum  70. Geburtstag v. Prof. Dr.W. Rein.  40 Pf. 

663.  Scheer,  Dr.  jur.  etphil.,  Neudeutsche  Arbeitsweise  und  Arbeitsgemein- 
schaft im  Organisationsstaat.  1,20  M. 

664.  Sieverding,  Kaplan  Dr.  L.,  Das  Helfersystem  in  den  ältern  Jesuiten- 
gymnasien. (U.  d.  Pr.) 

667.  Sallwürk,  Staatsrat  Dr.  E.  von,  Die  deutsche  Einheitsschule  und 
ihre  pädagogische  Bedeutung.  2.  Aufl.  1,50  M.  [dem  Kriege.  50  Pf. 

668.  Mosapp,  Schulrat  Dr.  H.,  Die  Neuorientierung  unserer  Pädagogik  nach 

669.  Etzin,  Stadtschulinsp.  Dr.  Er.,  Luther  als  Erzieher  z.  Deutschtum.  1 M. 

670.  Anton,  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  G.,  Zur  Behandlung  und  Erziehung 
der  zurückgebliebenen  und  entarteten  Kinder.  30  Pf. 

671.  Zangenberg,  Dr.  Th.,  Ästhetische  Gesichtspunkte  in  der  englischen 

Ethik  des  18.  Jahrh.  1,60  M.  [u.  Pestalozzi.  1 M. 

672.  Haack,  Dr.  H.  G.,  Vergleichung  der  päd.  Prinzipien  von  Comenius 

673.  Buff,  A.,  Bedarf  das  Erziehungsziel  Herbarts  einer  Ergänzung?  45  Pf. 

674.  Schulze,  Rektor  0.,  Dr.  Martin  Luther,  Der  Prophet  der  Deutschen. 
Worte  von  ihm  und  über  ihn  (Quellenstoffe).  3,20  M. 

675.  Arndt,  Reg.-  u.  Oberschulrat  Dr.,  Aufstieg  begabter  Mittel-  u.  Volks- 
schüler. 60  Pf.  [Kants  und  Herbarts.  45  Pf. 

676.  Gille,  Rektor  G.,  Luthers  Sittenlehre  und  die  philosophische  Ethik 

677.  Murawski,  Fr.,  Ein  Stück  Wortkunde  in  der  Volksschule.  30  Pf. 

678.  Al  brich,  Oberlehrer  Dr.  K.,  Goethe  und  Christian  Gotthilf  Salzmann. 
1.  Heft:  Goethes  »Hermann«  und  Salzmanns  »Conrad  Kiefer«.  1,20  M. 

680.  Freudenberg,  A.,  Krieg  und  Christentum.  45  Pf. 

681.  Fuchs,  Prof.  Dr.,  J.  N.  Tetens’  pädagogische  Anschauungen.  1,40  M. 

682.  Schubert,  Schulrat  K.,  Die  Einführung  unserer  Volksschulkinder  in 
das  deutsche  Schrifttum.  75  Pf.  [ihre  meth.  Erforschung.  75  Pf. 

683.  Ziehen,  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  Th.,  Über  d.  Wesen  d.  Beanlagung  u. 

684.  Rausch,  Fr.,  Das  Lehrmittelzimmer  und  das  Schulschauhaus.  75  Pf. 

685.  Eberhard,  Schulrat,  Bildungswesen  und  Elementarunterricht  in  der 

islamischen  Welt.  75  Pf.  [richts.  45  Pf. 

686.  Eickhoff,  Prof.  R.,  Neue  Aufgaben  und  Ziele  des  höheren  ünter- 

687.  Böhm,  Oberlehrer  A.,  Haus  und  Schule,  Familienerziehung  und  öffent- 
liche Erziehung.  Preis  35  Pf. 

688.  Mylius,  Schulrat,  Die  praktischen  Ideen  Herbarts  »Freiheit,  Voll- 

kommenheit und  Wohlwollen«  als  Grundlage  der  Ethik  in  ihrem  Ver- 
hältnis zur  Bergpredigt  und  zur  methodischen  Verwertung  deutscher 
Gedichte  in  der  Schule.  90  Pf.  [Kriegspädagogik.  ] M. 

689.  Kemeny,  Oberrealschuldir.  Prof.  Fr.,  Kritik  und  Philosophie  der 

690.  Timerding,  Prof.  Dr.  H.  E.,  Der  fremdsprachliche  Unterricht  und 
die  nationale  Erziehung.  80  Pf. 

691.  Hülster,  Pfarrer  und  Kreisschulinsp.  A.,  Georg  Grabow,  ein  Pädagog 
aus  der  Frühzeit  des  Pietismus.  1,50  M. 

692.  Janke,  0.,  Sache  und  Wort.  Sachliche  und  sprachliche  Belehrungen 
über  Maße,  Gewichte,  Münzen  und  Zeitbestimmungen.  1,60  M. 

693.  Dix,  K.  W.,  Brauchen  wir  Elternschulen?  2.  Auflage.  1 M. 

694.  Rein,  Prof.  Dr.W.,  Die  »Dänische«  Volkshochschule.  2.u.3.Aufl.  1,40  M. 
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HCi  ivia^iiv^i 

Eine  Sammlung  der  bedeutendsten  pädagogischen  Schriften 
älterer  und  neuerer  Zeit. 

Herausgegeben  von 

Friedrich  Mann. 


Peslalozzi’s  Aus^cwählte  Werke.  5.  Aufl.  4 Bde.  11  M.  50  Pf,  geb.  15  M.  50  Pf. 
Schleiermachcr’s  Pädag.  Schriften.  3.  Aufl.  5 M.  40  Pf.,  geb.  6 M.  60  Pf 
Röusseau’s  Emil  oder  Über  die  Erziehung.  4.  Aufl.  2 Bde.  6 M.  50  Pf,  geb. 
8 M.  50  Pf. 

flerbart’s  Pädag.  Schriften.  7.  Aufl.  2 Bde.  6 M..  geb,  8 M. 

Cornelius’  Pädag.  Schriften.  1.  Band:  Große  Unterrichtslehre.  5.  Aufl.  3 M, 
geb.  4M  — 2.  Band:  Schola  ludus  d.  i.  Die  Schule  als  Spiel.  2.  Aufl.  3 M , 
geb.  4 M.  — 3.  Band:  I.  Der  Mutter  Schul.  II.  Didaktische  Ährenlese.  2.  Aufl. 
1 M.  20  Pf.,  geb.  2 M. 

Francke’s  Pädag.  Schriften.  2.  Aufl.  4 M.,  geb.  5 M. 

Montaigne.  Auswahl  Pädag.  Stücke  aus  Montaignes  Essavs.  2.  Aufl.  50  Pf., 
geb.  1 M.  10  Pf. 

Kant,  Über  Pädagogik.  3.  Aufl.  1 M.,  geb.  1 M.  75  Pf. 

Dinter’s  Ausgewählte  pädag.  Schriften.  2.  Aufl.  2 Bde.  6 M.  50  Pf.,  geb.  8 M.  50  ?f. 
Basedows  Pädag.  Schriften.  5 M.,  geb.  6 M.  20  Pf. 

Nieineyer,  Grundsätze  der  Erziehung  und  des  Unterrichts.  2.  Aufl.  3 Bde.  8 M. 
50  Pf.;  geb.  11  M.  50  Pf. 

Fichte’s  Reden  an  die  deutsche  Nation.  2.  Aufl.  2 M.  50  Pf.,  geb.  3 M.  50  Pf. 
Iselln's  Pädag.  Schriften  nebst  seinem  pädäg.  Briefwechsel.  3 M.,  geb.  4 M. 
Locke’s  Gedanken  über  Erziehung.  3.  Aufl.  2 M.  50  Pf.,  geb.  3 M.  50  Pf. 
Friedrich’s  des  Großen  Pädag.  Schriften  unt1  Äußerungen  3 M.,  geb.  4 M. 

Jean  Paul  Friedrich  Richter’s  Levana  nebsr,  pädagog.  Stücken  aus  seinen  übrigen 
Werken.  3.  Aufl.  3 M 50  Pf.,  geb  4 M.  50  Pf. 

F&ielon  und  die  Literatur  der  weiblichen  Bildung  in  Frankreich.  3 M,  50  Pf.,  geb. 
4 M.  50  Pf 

Mager’s  Deutsche  Bürgerschule.  1 M 80  Pf.,  geb.  2 M.  80  Pf. 

Luthers  Pädag.  Schriften  und  Äußerung  n.  3 M.,  geb.  4 M. 

Sah.mann’s  Ausgewählte  Schriften  2 Aufl.  2 Bde  5 M.,  geb.  7 M. 

Milton’s  Pädag.  Schriften  und  Äußerunjen  75  Pf-,  geb.  1 M 50  Pf 
Harniseh’s  Handbuch  für  das  deutsche  Ve'ksschulwesen.  3 M.  50  Pf.,  geb.  4 M.  50 Pf. 
Finger.  Ausgewählte  pädag.  Schriften.  2 Bde.  5 M.  50  Pf.,  geb  7 M.  50  Pf. 
Diesterweg.  Darstellung  seines  Lebens  und  seiner  Lehre  und  Auswahl  aus  seinen 
Schriften  3 Bde.  (1  Band.  2 Aufl.)  Preis  10  M , geb.  13  M 
Sigismunds  Ausgewählte  Schriften  4 M 50  Pf,  geb.  5 M.  50  Pf 

Herder’s  Pädag  Schriften  und  Äußerungen  2 M.,  geb.  3 M. 

Arndt  s Fragmente  über  Menschenbildung.  2 M.  40  Pf , geb.  3 M 40  Pf. 

Goltz  Buch  der  Kindheit.  2 M.  50  Pf  , geb  3 M 50  Pf. 

Waitz,  Allgemeine  Pädagogik  und  Kleinere  pädag.  Schriften.  5 M.  20  Pf.,  geb.  6 M.  40  Pf. 

Weitere  Autoren  sind  in  Vorbereitung:.  Sämtliche  Schriften  sind  sorgfältig  revidierte  wort- 
getreue Wiedergaben  der  Originale.  Jede  Kürzung  oder  Überarbeitung  ist  grundsätzlich  aafs  strengste 
vermieden,  ein  Zug,  welcher  für  die  Mann  sehe  Bibliothek  ganz  besonders  charakteristisch  ist.  Den 
einzelnen  Autoren  sind  von  den  Herausgebern  erschöpfende  Biographien  und  das  Verständnis  fördernde 
Einleitungen  und  Anmerkungen  beigegeben,  welche  durchweg  den  Anspruch  einer  wissenschaftlichen 
Erfassung  der  Materie  erbeben  dürfen.  Ausführliche  Prospekte  stehen  kostenlos  xur  Verfügung . 
Bestellungen  aul  das  Werk  oder  einzelne  Bände  desselben  nimmt  jede 
Buchhandlung  entgegen 


Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung. 


